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Brftcs Blatt Karlsruhe , JVlittwocb den 22 . Huguft 1906 . 26. Jahrgang .
Unsere heutige JStammer umfaßt

- Blätter mit zufammen 6 Seiten .
13. IsHtts - Nttsirminlurls des

Zeütralverbimdes der 0ri$kranhinkaffnt
im Deutschen Reiche.

kl« . Düsseldorf , 19. Aug.
Unter Beteiligung von mehr als 300 Delegiertenaus allen Teilen Deutschlands trat heute in dem

blumengeschmückten Saale der Flora zu Düsseldorfdie 13. Jahresversammlung der deutschen Orts '
krankenkassen zusammen. Am Tische der Ehren«
gäste hatten heute der sozialdemokratische Reichs '
tagsabgeordnete Sch erdemann - Kassel und der
Reichsratsabgeordnete Leo Verkauf - Wien alsVertreter der österreichischen Krankenkassen Platzgenommen. Die Vertreter der VersicherungsbeHörden usw . sind erst für die morgige Vollversammlung angemeldet.

Um iy 2 Uhr abends eröffnete Reichstagsabgeordneter Fräßdorf - Dresden , der Vorsitzende der
geschäftsführenden Krankenkasse Dresden , die Vor-
Versammlung mit einer kurzen Begrüßungsan¬sprache. Zur Leitung der Verhandlungen wurdenaußer ihm als Vorsitzende mit gleichen RechtenSchöndorff - Düsseldorf und Wittin - Mün -
chen durch Zuruf berufen, ebenso zu SchriftführernM a n g a n » Berlin , E i ch st e d t - Weimar undC o n d 6 - Hamburg .

Die provisorische Tagesordnung lmirde im wesent¬lichen unverändert genehmigt. Der Referent zuPunkt 2 , Dr . Grünenberg - Düsseldorf, ist von
seinem Mandate zurückgetreten. An seiner Stellewird über das Verhältnis der Ortskran¬
kenkassen zur Wohnungsfrage der Se¬kretär der Vereinigung Wohnungskongreß , Dr .Mangold -Dresden referieren . Die anderen Tages »
ordnungspunkte passieren unter kleinen Bemänge¬lungen , die S i in a n o w s k i - Berlin und S y -
d o w - Berlin im Namen der Zentralkoinmissionder Krankenkassen Berlins und seiner Vororte Vor¬
bringen . Zu einer lebhaften Geschäfts -
ordnungsdebatte aber kommt es bei Punkt11 der Tagesordnung :

Die Gehalts- und Anstellungsverhältuisse der
Kassenbeamten.

Albert K o h n - Berlin , Rendant der Orts -
krankenkasse der Kaufleute , beantragt , eine Kom¬
mission einzusetzen , die eine Verniittlung Kvischenden niedrigen Sätzen, die Dresden vorschlügt , undden höheren Sähen , die in einem Tarif eine pari¬
tätische Kommission aus Krankenkassenvorständenund Kassenbeamten ausgearbeitet hat , versuchensolle.

Vorsitzender Fräßdorf : Wir müssen jedenweiteren Anspruch ablehnen. Die geschäftsführende
.Kaue will in dieser Frage keine Verständigung , son¬dern eine Entscheidung. Wir lassen uns auf kein
Kompromiß mehr ein. (Unruhe .)G r ä f - Frankfurt , Referent der paritätischen
Konimission : Auch ich sehe den Zweck einer Kom -
nüssionsberatung nicht recht ein . Entweder die
Delegierten springen über den Stock , den ihnenDresden vorhält , oder sie zerbrechen ihn . Entweder
biegen oder brechen ! (Beifall .) Freilich könnenwir uns die ganze Debatte sparen , wenn die Mehr¬heit der Krankenkassen ihre Delegierten schon mit
gebundenen Mandaten hierher gesandt hat . Dann
wäre die ganze Verhandlung nur eine Farce . Die
vereinigten Krankenkassen Frankfurts haben gegen

die Beeinslussungsversuche der geschäftsführendenKasse bereits eine Beschwerde an den Kongreß ge¬sandt und verlangt , daß er ihr seine Mißbilligung
ausspricht. (Beifall .)

Vorsitzender Fräßdorf : In dieser Fragemußten gebundene Mandate gegeben werden,denn kein Delegierter kann die Verantwortung da
für allein übernehmen, seiner Kasse eine Mehraus '
gäbe von 30 000 oder 40 000 Mk. aufzubürden . Das
hieße den Streit um die Höhe der Beamtenbesoldung
auch noch in die Mitte der Vorstände tragen . We¬
nigstens di e müssen doch geschlossen dastehen l (Vielf.
Sehr wahr !) — Zur Frage der Einsetzung einer
Kommission kann ich noch erklären , daß die ge¬
schäftsführende Kasse ihrerseits diesen Verhand¬
lungen nicht beiwohnen und sich auf keinerlei Unter¬
handlungen einlaffen wird . ( Unruhe .)

Hupperts - Hamburg : Wir protestieren gegen
diese diktatorischen Gelüste der geschäftsführenden
Kaste, die eine Verleugnung des demokratischen
Prinzips bedeutet. (Beifall .)

Die Einsetzung der Kommiffion wird mit 145 ge¬
gen 106 SÜmmen beschlossen . Bei den Wahlen
ihrer 9 Mitglieder kommt es über die Wahl von
Beamten erneut zu lebhaften Debatten , Albert
Cohn -Berlin findet keine Mehrheit , Karl Giebel -
Berlin , der Vorsitzende des Verbandes der Kranken¬
kassenbeamten , verzichtet .

Im Anschluß an diese Debatte stellt Vorsitzender
Fräßdorf den Antrag , den Beamten in dieser
Frage daS Stimmrecht abzuerkennen. Es sei ein¬
fach Sache des Taktes , daß die Beamten über die
Höhe ihres eigenen Gehalts mitstimmten . Wenn
durch die Beamtenstimmen eine Majorität zustande¬
käme, würde der Beschluß in Deutschland niemals
von den Krankenkassen durchgeführt werden. (Bei¬
fall und Widerspruch .)

Viele Delegierte aus verschiedenen Orten treten
ihm entgegen. Zahlreiche Beamte seien über diese
Minimalsätze längst hinaus und hätten an ihrer
Normierung nicht das geringste eigene Interesse .Den Krankenkassen seien die Verhandlungsgegen -
stände genau bekannt gewesen . Wenn sie trotzdem
ihre Beamten als Delegierte hierliergesandt hät¬ten, so seien diese vollberechtigt und die Sorge um
ihren Takt könne man ruhig ihnen selbst überlassen.Fräßdorf habe ja auch — woran er materiell in-
teressiert gewesen sei — für die Diäten gestimmt
(Große Heiterkeit. ) Fräßdorfs heutiges Verhalten
sei durch und durch undemokratisch . Seine „Demo-
kratie mit Ausnahmen " möge zum Teufel gehen ,die demokratischen Grundsätze müßten überall gel¬ten . auch wenn sie unbequem würden . (Lebhafter
Beifall .) Nach Schluß dieser Debatte zieht Fraß -
darf seinen Antrag zurück : er habe kein Interesse
mehr an deni Resultat der Abstimmung . Aber an
den Konsequenzen , die die Krankenkassenaus der namentlichen A b st i m m u n g der
Arbeitgeber-, Arbeitnehmervertreter und Beamten
ziehen würden, werde das nicht das mindeste ändern .

Nachdem noch die Kasse Frankfurt a . M . zur Rech-
nungsprüferin gewählt und als Tagungszeit 9—1
und 3—7 Uhr festgesetzt ist, schließt der Vorsitzende
Fräßdorf die Vorversammlung um 9 Uhr.

Montagvormittags . Sitzung .
Um 9% Uhr eröffnet der Vorsitzende der Düssel¬

dorfer Ortskraukeukaste Schöndorff die Voll¬
versammlung mit liebenswürdigen Begrüßungs¬worten für die erschienenen Ehrengäste und die Ver¬
treter der Kassen . Den Delegierten wünscht ernamens der gastgebenden Kasse, daß durch ihre Ar¬
beit den Versicherten reicher Segen zuteil werden

und die Freiheiten der Selbstverwaltung gesichert
werden mögen . Möge dieser Kongreß reife gute
Früchte tragen zum Segen aller Siechen und Kran
ken im deutschen Vaterlande . (Beifall .)

Vors. Fräßdorf bringt zunächst aus seinem
heimatlichen Elbflorenz Düsseldorf, der schöneren
Perle deutscher Städtekultur , die Huldigung der
Gäste dar . Von den Ehrengästen — Regierung ?
astessor Hoffmann ftir die königliche Regierung
zu Düsseldorf, Beigeordneter Ottermann für
den Magistrat der Stadt Düsseldorf, Dr . LeoVer -
kauf für die Reichskommission der Krankenkassen
Oesterreichs — und von der Presse erbittet er Mit¬
hilfe im Kampfe gegen Mißtrauen und Voreinge¬
nommenheit gegen die Selbstverivaltung der Kran¬
kenkassen. Niemals hätte sich der Zentralverband
gegen das Aufsichtsrecht der Behörden gewandt , nur
unberechtigte Eingriffe in die Selbstverwaltung
habe er abznwehren unternommen . Nicht Politikim engeren Sinne treibe dieser Zentralverband der
Krankenkassen , in dem Arbeitgebervertreter und
Arbeitervertreter einträchtiglich zusammenarbeite¬ten, Wohl aber kulturelle Sozialpolitik durch prophy¬
laktische Tätigkeit . Das Volk gesund an Körperund Geist zu machen, die Wurzel deutscher Volks¬
kraft zu stärken und in Kraft zu erhalten , das seidas Ziel auch dieser Tagung . Wer dem Volke diene,der diene auch dem Vaterlande in wahrem Patrio¬tismus . (Lebh . Beifall .)

Regierungsafsestor Hoffmann wünscht den
Verhandlungen gedeihlichen ^Verlauf im Sinne so¬
zialer Aussöhnung.

Beigeordneter Ottermann erinnert daran ,daß gerade in diesem Jahre die soziale Dersiche-
rungsgesetzgebung in Deutschland ihr Jubiläum ,ihren 25 . Geburtstag , nach der kaiserlichen Botschaftvom 27. November 1881, feiere . In ihrem Ausbau
seien die hier versammelten Praktiker der Kranken¬
versicherung , die unmittelbar den Pulsschlag des
Lebens fühlten , ein wesentlicher Faktor . (Bravo !)Redner schließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung
auf einen harmonischen Verlauf der Tagung ; es
würde ihm besonders leid tun , wenn gerade hierin Düsseldorf , wo doch niemand etwas böses getan
habe (Heiterkeit) , die Geister allzu heftig aufeinan -
derplatzten.

Dr . Leo Verkauf - Wien überbringt der Ver¬
sammlung die Grütze der österreichischen Bruder -
crganisationen . Nicht mäßige Neugier oder kaltr
Höflichkeit führe alljährlich ihren Vertreter auf die¬
sen reichsdeutschen Kongreß. Vom rein fiskalischen
Standpunkt — Einnehmen, Ausgeben und Ersparen— aus sei die Versicherungsgesetzgebung weder ent¬
wicklungsfähig noch entwicklungswürdig. Die vor«
beugende Tätigkeit sei ungleich wichtiger, hüben wie
drüben. Deshalb feien alljährlich die Vertreter
Oesterreichs hier erschienen , dürstend nach An¬
regung . Noch unendlich vieles' könne auf den kaum
in Angriff genommenen Gerieten des Kanipfes ge¬
gen die Tuberkulose, den Alkohol, die Unfallgefahr
usw . geleistet werden. Und der zweite Gegenstand
gemeinsamen Interesses sei die Selbstverwaltung ,die nicht Selbstzweck sei, sondern allein verhindern
könne , daß die Versicherungsgesetzgebung in die Ar¬
menversorgung zurückfalle . (Sehr wahr !) Die
österreichischen Kassen hätten bisher alle Angriffe
auf ihre Selbstverwaltung abwehren können . Man
lasse sie ruhig auch in Zukunft voranmarschieren.
Wie die deutschen Siege Erfolge für Oesterreich
seien, so würden auch die Erfolge der österreichischen
Krankenkassen Siege für die deutfchen sein . (Leb¬
hafter Beifall .) *

Damit sind die Begrüßungsreden beendet und die
Versammlung tritt in die Tagesordnung ein .Den Geschäftsbericht der geschäftsführenden Kasse
erstattet

Hesse - Dresden : Er beschränkt sich auf kurze
Erläuterungen des gedruckten Berichtes. Eine von
ihm empfohlene Resolution : *

Die geschäftsführende Kasse wird beauftragt , bei
künftigen Tarberatungens zu denen sie zugezogenwird, das von einer Reihe von Krankenkassen er¬
haltene Material zum Zwecke einer Herabsetz¬
ung der Reichsarzneitaxe zu verwenden,wird einstimmig angenommen.

(Fortsetzung folgt.)

Kadilche Politik.
Fahrkartensteuer-Wirkungeru

Die Klagen über die Fahrkartensteuer mehren
sich von Tag zu Tag , da immer mehr Personen ge¬
nötigt sind, mit der Steuer praktische Bekanntschaft
zu machen . Doch ändern natürlich solche unange¬
nehmen Erfahrungen deS einzelnen nichts an den
gesetzlichen Bestimmungen. Eine Mitteilung auS
Hannover erwähnt, daß im Bereiche des Eisen¬
bahndirektionsbezirkes Hannover sowie auf allen
hannoverschen Bahnen sich seit der Einführung der
Fahrkartensteuer eine bedeutend stärkere Benutzungder vierten Wagenklasse bemerkbar macht . Be¬
sonders an den Sonn - und Festtagen sind die von
Touristen und Ausflüglern benützten Züge stets von
Passagieren der vierten Wagenklasse überfüllt . Die
Zahl der Reisenden vierter Klasse hat sich seit dem
1. August mindestens verdoppelt . Ein Sonntags¬
sonderzug, der am Sonntag Abend während der
Sommermonate von Hameln nach Hannover fährt ,
hatte am letzten Sonntage fünf Wagen vierter
Klasse . Diese ivaren bald nach der Abfahrt über¬
füllt , so daß das Fahrpersonal die Fahrgäste in den
fast leeren Wagen der dritten Klasse unterbringcn
mußte . An Wochentagen sieht man jetzt sehr gutes
Publikum (Was für Publikum sah man denn vor¬
her in der vierten Klasse? Vielleicht scheidet das
Berl . Tageblatt , das vorstehende Meldung bringt ,daS Publikum nach dem weißen Kragen in „sehr
gutes " und „schlechtes " ? ? Die Red . ) in den Wagen
der vierten Klasse, selbst viele Damen, Pensionäre
und dergleichen benutzen bei Ausflügen die Wage:i
vierter Klasse.

Soviel steht fest : Was die Fahrkartensteiler im
Direktionsbezirk Hannover in diesem Halbjahr ein¬
bringt , das geht doppelt und dreifach an Personen-
fahrgeldcinnahmen verloren. Vielleicht macht ein
solcher Ausfall die Eisenbahnverwaltungen am
ersten geneigt, auf die Beseitigung der Fahrkarten¬
steuer hinzuarbeiten.

Die Heidelberger Zeitung leistet sich übrigens den
Witz, von einer Aufhebung der Fahr -
karten st euer zu reden . Wie gesagt , ein Witz,
sonst nichts!

Zur Verstaatlichung der Hufbeschlagschulen
schreibt man uns : Vor kurzem wurde durch die
Tagespreise eine Verordnung bekannt , welche be-
stimmt, daß die Dauer der Beschlagschule von jetzt
ab an den drei badischen Beschlagschulen vier Mo¬
nate dauere und deshalb schon am 1 . September
beginne. Diese Verordnung ist in aller Stille er¬
schienen, ohne daß ein Gutachten bei den interessier¬
ten Teilen eingeholt wurde , wenigstens drang nichts
an die Oeffentlichkeit ; die Mehrzahl der Meister
und Gesellen sind nun aber der Meinung , daß diese

Die JVIutter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

9) —:- (Nachdr . Verb .)
(Fortsetzung.)

Ach , Ivas war er für ein Pechvogel ! So viele
wiche und angesehene Männer bemühten sich.um die
Hand dieses herrlichen Weibes und ihm flogen -die
gebratenen Tauben — nein — Engel , in den Mund ,er bätte nur zugreifen brauchen — und er mußte«»tätig verharren , bis ihm seine gezwungene Teil -
nahmslosigkeit als vorsätzliche Indolenz ausgelegt
wurde und an die Stelle des freudigen Entgegen¬
kommens , der verlangenden Liebe , Feindschaft und
Verachtung traten .

Der Würfel war gefallen — Marie war Siegerin
geblieben ! Aber er wollte sie dennoch Lügen stra¬
fen . nun erst reckt wollte er bei seiner Weigerung^eben bleiben ! Er redete sich ein , daß er dieses
unweibliche Geschöpf auf das tiefste verachte , und
subr fort , sie zu ignorieren und ging nach wie vorl"rg !ältig einer Begegnung mit Laura sowie ihren
und seinen Bekannten aus dem Wege . Letzteres
glückte freilich nicht immer , manamw^ 'imrßte er
wohl oder übel Rede stehen . In solchen Fällen ent-
Ichnldigte er sich mit großer Eile und bedeutete den
u mgierigen Fragern ntir kurz , persönliche Verhalt¬ene , an denen Laura tinschuldig sei , hätten die
Entfremdung veranlaßt . Das schlaue Lächeln , mit
welchem die Bemerkung in der Regel ausgenommen
^'Urde , schien ihm deutlich zu bekunden , daß man^ er den wahren Grund der „ reinlichen Scheidung"
?ut genug unterrichtet sei — woher freilich , war
wm ein Rätsel , denn Marie lebte ganz zurückgezo-
g - n und ging fast nie aus , auch galt sie allenthalben

seine bei ihm zum Besuch anwesende Schwester .
Frau Fama hat zahlreiche schier unergründ -

bche Mittel und Wege und das Publikum ist ein
: ^ gläubiger Thomas — es zieht seine eigenen

Schlüsse und vielleicht hatte es auch hier annähernd
richtige getroffen.

Aus seiner Lethargie schreckte ihn endlich — es
mochten wohl bald 14 Tage feit Mariens Ankunft
vergangen sein — eine unerwartete Frage der alten
Dienerin auf.

Die alte Frau verlangte nämlich zu wissen, ob die
Schwester des Herrn Doktors noch lange bleibe .

„Warum ? " fragte der Doktor unangenehm be¬
rührt .

Die Frau schwieg verlegen.
„Warum fragen Sie ?" fuhr der reizbare junge

Arzt sie ärgerlich an.
„ Ach Gott , Herr Doktor, ich meine es gewiß nichtbös — sehen Sie , es kennen Sie nicht alle Leute so

gut , wie ich . Die Menschen sind schlecht , Herr Dok¬
tor , und denken immer gern das schlimmste von
einander . Gestern erst —"

„Lassen Sie mich mit ihrem alten Weiberklatfch
zufrieden," schrie Kurt und ließ die Aufwärterin
stehen . Er wußte, wo sie hinauswollte und besaß
durchaus nicht Luft, auf die unangenehme Geschichte
einzugehen . Trotzdem stak der von dem Weibe ab¬
geschossene Pfeil tief und fest . Der Gedanke, wie
lauge dieser Zustand eigentlich noch dauern sollt «,wollte ihm den ganzen Tag nicht aus dem Sinne .

, länger ich die Sache hinziehe," spintisierte er,
„ je ärger und anhaltender wird der Skandal . Aus
Unlust und Verdruß habe ich bisher alles gehen
lassen , wie es will — was bleibt mir indessen , nach¬dem Laura definitiv für mich verloren ist, übrig ,als den Wunsch Mariens zu erfüllen ? Je eher , je
besser , denn um so eher werde ich wieder von ihrbefreit sein , Nie kann eine Person , die sich mir auf
diese Art aufgezwungen hat . die rechtmäßige Ge -
fährtin meines Lebens werden.

"
An diesen! Abend erschien Kurt zur großen Ueber-

raschuug der jungen Mutter in der Stube , welche
sie mit ihrem Kinde bewohnte.

„ Marie, " bedeutete er ihr ziemlich kurz , „wisse,daß ich heute die Anmeldung beim Standesamt be¬
wirkt habe . Tie Hochzeit wird in drei Wochen statt¬
finden. Du hast nun deinen Willen, " fügte er fin¬

ster hinzu, „ ich erwarte , daß du nun ebenfalls dein
Versprechen wahr machst."

Marie vermochte ihre Tränen nicht zuriickzuhal-ten. Ja , sie hatte -ihr Ziel erreicht, aber ihr Triumphbereitete ihr wenig Freude.
„Ich danke dir , Kurt, " antwortete sie mit ihrer

gewöhnlichen Sanftmut , „wir werden morgen früh
zu meiner Mutter zurückkehren .

"

5.
Die Märzsonne blickte freundlich herab, die noch

kahle Flur mit ihren heiteren Strahlen verklärend
und verschönernd . Noch prangten die lieblichenKinder Floras nicht in Garten und Wald , noch be¬
liebte nicht der Sang der ermunterten Vögel die
winterlich stille Natur , aber schon spiegelte sich frohe
Hoffnung auf allen Menschengesichtern , in Worten
und Handlungen zeigte sich der Ausdruck eines
neuen Lebens. Das erhebende Gefühl, das der Lenzmit sich bringt , war bereits eingezogen in alle Her¬
zen und hatte ihre Empfänglichkeit für höhere Em¬
pfindungen gesteigert . An diesem prächtigen, glanz¬vollen Tage hielt Marie Hochzeit. Mit dem Mor -
genzuge traf sie aus der kleinen Stadt , wo sie mit
ihrer Mutter wohnte, allein, ohne Begleitung , wie
Kurt es gewünscht hatte , ein . Nicht einmal ihreMutter durfte an diesem schwersten Tage ihres Le¬
bens ay ihrer Seite sein , denn Marie wünschte nicht ,
daß sie Srrgin der öden , liebe - und freudelosen
Feier sein möhx. Die alte Frau hätte sich beim
Anblick des . Hetzleids ihres einzigen Kindes zuTode gehärmt . Marie brachte es nicht übers Herz,ihr die volle Wahrheit zu gestehen , sie redete ihr
deshalb ein, daß der feierliche Akt sie zu sehr auf -
regen werde und daß doch jemand bei der kleinen
Elly bleiben müsse, deren Anwesenheit am Hoch¬
zeitstage ihr Bräutigam natürlich nicht gerne sehenwürde.

So reiste da3 arme Mädchen , nachdem es fast die
ganze Nacht hindurch geweint hatte , mit blassem
Gesicht und unsäglich traurigem Herzen nach der
Residenz .

' Mit Mühe unterdrückte sie während der

Fahrt ihre Tränen , sie wagte kaum aufzuschauen in
dsr Furcht, ihre Reisegefährten möchten sie um den
Grund ihres Kummers fragen. O wie anders , wie
ganz anders hatte sie sich einst diesen Tag geträumt !
Mit ihm verbunden zu werden , dem so heiß Ge¬
liebten , das war ihr als die Krone irdischer Glück¬
seligkeit erschienen . Da war nichts um sie als
lachende Wonne, strahlenderSonnenfchein, wogendes
Leben! Ihr Herz jauchzte an seiner Brust , die
Wangen erglühten in Lust und holder Scham, den
Myrtenkranz schmückte daS blonde Haar , neben ihr
standen die festlich gekleideten Freunde und Freun¬
dinnen und ihre Mutter weinte stille Tränen der
Glückseligkeit !

Und nun — wie einsam war sie und wie schmerz-
bewegt! Niemand an ihrer Seite , der sie liebte,niemand , der Anteil nahm an ihrem Weh . In Trä¬
nen wird sie gefreit ; der Mann , mit dem vereinigt zu
werden ihr einst als das höchste Glück ihres Lebens
erschienen , er schämte sich ihrer , er führte sie heim¬
lich nach der Stätte der Trauung , damit niemand ,
seine Schmach sehe und jedes Aufsehen vermieden
werde.

Nein, dieser Tag , so blau und heiter er ihr auch
entgegenlachte, war kein Freudentag für sie , wie für
andere junge Mädchen , deren Herzen ihm schon
lange jubelnd entgegenschlagen und deren ganzeSeele Glut , Leben und Hoffnung ist — ihr war
zu Mute , als sollte sie zum Opferaltar geführt
werden — für sie war die Trauung nicht der segen¬
verheißende Anfang einer innigen Verbindung fürs
Leben , sondern lediglich die Vollziehung einer ver¬
haßten Förmlichkeit, durch welche ihr Bräutigam
das Recht von ihr verlangen wollte , sich schleunigst
wieder von ihr zu trennen . Nicht um ver¬
einigt , sondern um geschieden zu werden,
schleppte man sie an die heilige Stätte , und doch
liebte sie den treulosen Mann über alles und hätte
begeistert ihr Herzblut für ihn hingegeben I

(Fortsetzung folgt.)



Maßregel höchst unnotwendig gewesen wäre und
drei Monate bei richtiger Handhabe der Kurse voll¬
auf genügen würden. Di« Leidtragenden sind in
pieiein Falle natürlich wieder hauptsächlich die Ar¬
beiter, welche den Beschlagkurs mitmachen wollen,
denn daß es kein kleines Opfer ist , vier Monate
umsonst zu arbeiten und noch obendrein 100 bis
140 Mk. Kostgeld an den Inhaber der Hufbeschlag¬
schule zu bezahlen, liegt auf der Hand . Aber auch
die Meister an den Orten , wo sich die Beschlagschulen
befinden, sind wenig erbaut durch diese Verlänge¬
rung der Kurse, welche, so lange die Beschlagschulen
sich in privaten Händen befinden , Steigerung der
Konkurrenz bis ins Unerträgliche bedeutet. Den
großen Vorteil von der ganzen Sache heimsen die
Inhaber der Beschlagschulen ein ; wer etwas vom
Handwerk versteht, wird ermessen können , was es
eiubringt , wenn so ein Beschlagschul-Jnhaber acht
Monate im Jahre 10— 12 Arbeiter ohne Lohn hat ,
welche noch Kostgeld bezahlen . Obendrein bekommt
er vom Staate noch hundert Zentner Kohlen und
Hufstab pro Kurs unentgeltlich geliefert. Darum
gehören die Beschlagschulen verstaatlicht und die
Privatkonkurrenz durch die Schulen ausgeschaltct.
Daß man mit drei Monaten bei intensiver Schulung
ganz gut anskommen könnte , beweisen auch die
Vorkommnisse an der Freiburger Beschlag -
schule, welche voriges Jahr an dieser Stelle ver¬
öffentlicht worden sind, wo die Schüler zu allem
möglichen verwendet wurden . Jedenfalls haben
auch die Haudwerkskangnern die Verlängerung der
Kurse befürwortet : wo sie die Befürworter dieser
Maßregel gefunden haben, ist nicht bekannt, viel¬
leicht in den Inhabern der Schulen, die daS größte
Interesse daran haben.

Die neuen badischen Schnrllfahrversuche
werden, wie der Schweizer Hotel-Revue berichtet
wird , schon im kommenden Winterfahrplan
ein praktisches Ergebnis bringen , da die Verbin¬
dungen zwischen der Schweiz und Frankfurt , Berlin ,
Haniburg und Bremen eine wesentliche Beschleuni¬
gung und Verbesserung erfahren . Die Badische
Eisenbahnverwaltung richtet einen Schnellzug ein ,
der zwischen Mannheim und Basel nur zweimal, in
Karlsruhe und Freiburg , hält , ohne den
bisher erfolgten Maschinenwechsel in Offenburg ,
Er trifft aufwärtsfahrend , direkt von Darmstadt
(über Friedrichsfeld-Schwetzingen ) um 2 Uhr 20
Min . nachmittags in Karlsruhe ein, das er
2 Uhr 25 Min . wieder verläßt , um , ohne unter¬
wegs anzuhalten , 4 Uhr 19 Min . in Freiburg
einzulaufen und um 5 Uhr 09 Minuten Basel
zu erreichen . Von Mannheim geht ein
Parullelzug über Straßburg . Man er¬
reicht so Basel zwei Stunden früher als bisher
und kommt von Norddeutschland nach Zürich, Lu¬
zern, Bern in einer Tagesfahrt , was bisher nicht
möglich war . Man ist 12 Uhr 03 Minuten in Bern ,
10 Uhr 60 Minuten in Zürich ufw . Genua erreicht
man fast 8 Stunden früher , 9 Uhr 26 Minuten
statt 12 Uhr 10 Minuten des anderen Tages . Auch
der Gegenzug wird wesentlich beschleunigt . Man
fährt erst 9 Uhr 29 Minuten statt 7 Uhr 52 Min .
morgens von Basel (Bundesbahnhof ) ab, kommt
aber ungefähr ebenso früh wie bisher nach Frank¬
furt , Bremen , Hamburg und Berlin .

Es wird also auch eine Tagesverbindung von den
schweizerischen Hauptstädten nach Norddeutschland
geschaffen , ab Zürich 7 Uhr 26 Minuten . Wieweit
die Anschlüsse aus Italien dadurch verbessert wer¬
den , steht noch nicht fest.

Cuno Fischer . Der Brotzherzog hat der Karls¬
ruher Zeitung zufolge den ordentlichen Professor der
Philosophie an der Universität Heidelberg, Geheimrat
Dr . Cuno Fischer, auf sein Ansuchen wegen leidender Ge¬
sundheit unter Anerkennung seiner langjährigen aus¬
gezeichneten Dienstleistungen in den Ruhestand ver¬
seht.

Zum Neubau des Kurhauses tu Baden . Wie
die Stratzb . Post hört, hat das Ministerium des Innern
in der Frage der Neubaues der KurhauS-Rrstauration
eine Entscheidung getroffen, welche di« Lösung dieser
Frage in nahe Aussicht stellt . DaS Ministerium erklärt
sich bereit, aufgrund eines von Prof . Fischer in Stuttgart
entworfenen neuen Bauprojekts mit der Stadt eine Ver¬
einbarung abzuschliehen , wonach der Stadtgemeinde ge¬
stattet wird , auf dem Gelände der Badanstalten-Ver-
waltung nach Abtragung eine- Teiles de » bestehenden
KonversativnshauseS einen Neubau nach Maßgabe des
in Einzelheiten noch zu ver bessernden Fischerfchen Planes
zu errichten. Der Grund und Boden bleibt Eigentum des
Staates , welcher sich auch das Recht Vorbehalt , den Neubau
täuflich zu erwerben. Die bauliche Unterhaltung des
Gebäudes ist Sache der Stadt . Es ist wohl anzunehmen,
daß die städtische Vertretung auf diese Vorschläge eingeht.
Die Kosten des Neubaues sollen sich dem Vernehmen nach
auf etwa 7—800 000 Mk. belaufen.

Deutfcbt Politik .
Große und kleine Diebe .

Die Köln. Ztg . schreibt : „Wir begegnen vielfach
und zwar nicht nur in der eigentlichen kolonialfeind-
lichen Presse , dem Ausdruck der Befürchtung, daß
die jetzt in kolonialen Angelegenheiten schwebenden
Untersuchungen nicht zu einer gründlichen Reini¬
gung führen , sondern daß dank dem herrschenden
Vertuschungssystem nicht viel dabei herauskommen
werde. Wohl am schärfsten wird daS in der Ger¬
mania zum Ausdruck gebracht , die schreibt : „Wir
halten es deshalb auch nicht für ausgeschlossen, daß
die ganze Sache schließlich im Sande verläuft und
am Schluß nur ein paar untergeordnete Beamte
bestraft werden, nicht, weil sie selbst etwas schlechtes
begangen, sondern weil sie den Mut und das Pflicht-
bevuißtsein gehabt haben , dem Treiben derjenigen
welche sie für Millionen -Diebe halten mußten, nicht
ruhig zuzusehen .

" Die in diesen Worten enthaltene
Unterstellung enthält eigentlich den schIimmsten
Vorwurf , der einer anständigen Regierung ge¬
macht werden kann . Man kann es nur als ein ganz
demagogisches Verfahren kennzeichnen, wenn gegen
eine Negierung die Anschuldigung erhoben wird,
daß sie Verbrecher straflos lassen könnte , dagegen
diejenigen strafen wolle , die die Verbrechen ans
Tageslicht gebracht haben . Soweit sind wir denn
doch noch nicht .

"
Boshaft , aber richtig , bemerkt dazu die Freisinnige

Zeitung : „Diese Worte sind unzweifelhaft dem
Reichskanzler aus dem Herzen ge¬
sprochen , und eS darf wohl erwartet werden,
daß hiernach bei der Untersuchung der Kolonial¬
skandale genau gehandelt werden wird .

"

Vom „sozialen " Papst.
Papst Pius X. hat eine Enzyklika an die Bischöfe

Italiens erlassen , die sich richtet wider den „Geist
der Unbotmäßigkeit und Unabhängigkeit" im
italienischen Klerus . Darin wird den jungen Geist -
lichen , die zum Volke herabsteigen , die Beobachtung
folgender Vorschrift dringlichst ans Herz gelegt :

„Jede Bemerkung, die in das Volk Abneigung
gegen die höheren Klassen hineintragen könnte ,
ist unzulässig und muß, als dem wahren Geist der
christlichen Liebe durchaus zuwider, unterlassen
werden.

"
„Es ist leichter , daß ein Kameel durch ein Nadel¬

öhr gehe , denn daß ein Reicher ins Reich Gottes
konime"

, heißt es Matth . 19, 24.
Das Strafregister .

Zu diesem Themch von welchem wir wiederholt
unseren Lesern Kenntnis gegeben haben, wird der
Franks . Zeitung noch folgender Beitrag geliefert.
Ein Leser schreibt dem Blatte :

„Ich bin jetzt 67 Jahre alt , habe leider GotteS
als junger Mensch eine Dummheit gemacht,
Schulden kontrahiert (100 Gulden) , und dabei
Unwahrheiten gesagt und wurde deshalb wegen
Betrugs bestraft. Seitdem sind fünfunddreißig
Jahre vergangen . Vor einem Jahre wollte ich
die Erlaubnis zur Führung einer Gastwirtschaft
erhalten , wurde aber mit meiner Bitte abge¬
wiesen , weil ich vor 85 Jahren bestraft wurde.
In dieser langen Zeit ließ ich mir nichts mehr
zuschulden kommen , habe die besten Zeugnisse ,
habe auch dem damals Geschädigten das Geld
später wiedergezahlt: aber es half alles nichts ,
obgleich ich sogar bis an die Regierung ging.
Was sich derjenige, welcher einmal mit dem Ge¬
setze in Konflikt geraten ist, alles gefallen lassen
muß , damit die Sache nicht aufkommt, ist nicht
zu beschreiben . Wenn nur endlich einmal für
diese armen und bedauerlichen Menschen eine Re¬
form etntreten würde ! Ich denke, wenn eine so
lange Zeit vorüber ist, und der Mann hat sich in
dieser Zeit gut gehalten, so sollte man ihm in
feinem Fortkommen nicht hinderlich sein . ES ist
überhaupt ein schweres Leben , wenn man einmal
bestraft ist . Ich war in einer kleinen Ortschaft
in Stellung , auf einmal fiel es deni dortigen
Lehrer, der zugleich Gemeindeschreiber ist, aus
reiner Neugierde ein , sich über mein Vorleben bei
der zuständigen Heimatsgemeinde zu erkundigen,
und nun war für mich kein Bleiben mehr, ich
mußte wandern . Und so ist es mir schon in ähn¬
licher Weise passiert."
Hieraus geht abermals hervor, daß die poli¬

zeilichen Strafregister gleich „schwarzen Listen " wir¬
ken , deren Beseitigung im Interesse weiterer Kreise
zu verlangen ist.

Fleischkonsum in deutschen Großstädten.
Daß der Fleischkonsum noch Immer in der Ab¬

nahme begriffen ist, dafür sprechen eine Reihe von

Belegen. Wir möchten hier aus die Verbrauchs¬
statistik der Stadt Dresden Hinweisen , die für Mai
1906 im Vergleich mit Mai 1906 folgende Ziffern
gibt . Es stellte sich der Verbrauch pro Kopf der Be¬
völkerung im Monat Mai in Kilogramm :

1905 1906
Rindfleisch . . 1,76 1,87
Kalbfleisch . 0,61 0,60
Schaf- und Ziegenfleisch . . . 0,17 0,15
Schweinefleisch . 2,42 2,19
Pferdefleisch . 0,03 0,04
Wilderet und Geflügel . . . . 0,13 0,18
Fische und Krebse . 0,29 0,20
Eingeführte Fleischpräparate ufw. 0,08 0,08

Insgesamt 6,49 4,76
Der Gesamtkonsum ist also pro Kopf und Monat

im Mai dieses Jahres um 730 Gramm oder um
beinahe Istz Pfund geringer gewesen als im Mai
1905 . Angenommen hat allein der Konsum von
Pferdefleisch und zwar stieg dieser absolut von
17 860 auf 18 300 Kilogramm oder um 466 Kilo¬
gramm.

Hustend.
Belgien .

Die Demonstration für die Verkürzung der Ar¬
beitszeit. Das Belgien des Fleißes und der Not
hat am 16. August, einem kath . Feiertag , während
die Nutznießer der Arbeit in den Seebädern weilen
in den Straßen Brüssels für die Verkürzung der
Arbeitszeit demonstriert.

92 Extrazüge brachten 46 000 Manifestanten aus
allen Teilen deS Landes und die Zahl der Gesamt¬
teilnehmer wird auf 80 000 geschätzt . Aber ebenso
machtvoll wie durch die Zahl der Demonstranten
wirkte diese Manifestation durch die Art ihres Ar¬
rangements , durch jene Mischung von Temperament
und sozialistischer Innerlichkeit , die belgischen Ar¬
beiterdemonstrationen ihr eigenartig ergreifendes
Gepräge gibt . Die Arbeit deS ganzen Landes, alle
Berufsgruppen hatten ihre Massendeputationen
entsendet: vor allem der Borinage seine Kohlen¬
arbeiter , die in iniposanter Anzahl erschienen waren :
ferner Antwerpen seine Diamantarbeiter (fast
1000 ; alles in allem kamen 4000 Teilnehmer aus
dieser einen Stadt ) , dann Eisenbahner, Metall¬
arbeiter , Glasarbeiter aus den verschiedenen Pro¬
vinzen , Ziegelarbeiter mit einer Gruppe von 250
Kindern , die ihr Arbeitskleid in Händen hielten
und so die Verruchtheit des Klassenstaates, der Kin¬
der zur Arbeit zwingt, in aufreizendster Weise zur
Darstellung brachten. Diese blaßwangigen bar¬
füßigen Knaben und Mädchen in ihren grauen
Blusen müßten den verhärtetsten Verfechtern der
heutigen Ordnung das Gewissen wachrütteln. . . .
Ihr Banner trug die Worte : Die Kinder gehören
in dieSchule und nicht in das Gefängnis der Kapi¬
talisten. . . .

Um 11 Uhr setzte sich der Zug vom Boulevard
de la Senne aus in Bewegung . An der Spitze
schritten die Mitglieder der Gewerkschaftkkommis -
sion und des Generalrates und die sozialistischen
Deputierten . Auf dem ganzen Wege bildeten sich
Spaliere von Neugierigen und Sympathisierenden ,
die das Heer flatternder Fahnen , die Bilder , die In¬
schriften und statistischen Tafeln bestaunten, die im
Zuge getragen wurden und das Elend der langen
Arbeitszeit und die Vorteile einer gesetzlich geregel¬
ten kurzen Arbeitsfrist illustrierten .

Unter den Klängen der „Internationale " kam der
Zug um liy a Uhr auf der Grand Place an , wo sich
eine Deputation , bestehend aus Mitgliedern der Ge¬
werkschaftskommission , des Generalrates , der parla¬
mentarischen Fraktion und dem Sekretär des inter¬
nationalen sozialistischen Bureaus , Genossen Huys -
mans , in das Rathaus begab , um dem Bürgermei¬
ster die für die Kammer bestimmte Petition zu über¬
reichen , in der die belgischen Arbeiter auf der Grund -
läge der seinerzeit vom Genossen Vertrand und dem
Abg . Helleputte gemachten Vorschläge eine Verkür¬
zung der Arbeitszeit fordern . Die Petition weist
auf die offiziellen Statistiken und Enqueten hin , die
die lange Arbeitszeit der belgischen Arbeiter dartun
und stellt an die Kammer das Ersuchen , in der kom¬
menden Session die Beratung der gesetzlichen Rege¬
lung der Arbeitszeit in Angriff zu nehmen . Im
Namen des abwesenden Bürgermeisters versprach
Herr Pakcr in verbindlichen Worten , die Petition
der Kammer nach ihrem Zusanimentritt zu über¬
reichen.

Von der Grand Place begab sich der Zug zum
„Maison du Peuple "

, wo die Massen sich noch auf
dem Platze und in den umliegenden Straßen in
freudiger Erregtheit über die gewaltigen Eindrücke
des Tages unterhielten .

Möge dieser Tag nicht nur eine erhebende Er-
innerung für die belgischen Proletarier bilden, son-
deru auch den politischen Machthabern als drohende
Mahnung so deutlich zuni Bewußtsein kommen , daß
dieser Tag eine Wendung in der Stellung der bel¬
gischen Bourgeoisie zu den sozialpolitischen Forde-
rungen der Arbeiterschaft bedeutet.

Die russische Revolution.
Adelige Bestien. Aus Petersburg wird vom 15.

August der Rufs . Korr , geschrieben : Am letzten
Freitag ritt ein Detachement der Chevaliergarde,
eins der vornehmsten Regimenter , vormittags 11
Uhr durch die Schsergiewskaja. Die Trompeten
schinettcrteu und eine vorübergehende Dame de»
merkt : „Sehen Sie , wie lustig sie däherreiten , als
hätten sie Port Arthur erobert .

" Die Umstehenden
lachen, ein Offizier des Regiments hört es. Dir
Abteilung sprengt zurück . Die Passanten fliehen .
Die Dame , welche das Scherzwort gesagt, holt man
ein und sic wird unter Sträuben in eine Droschke
gesetzt und unter Bedeckung zum Offizierskaüno
des Chevaliergarderegiments gebracht . Man stAj
dort fest , daß es ein Fräulein Anna Spiridonowna
Smirnvwa ist . Zehn Offiziere treten aus dem
Kasino , und das Ende vom Liede ist, daß die Dame
auf den Hof geführt wird und daß dort sieben Lol-
datcn den Auftrag erhalten , Fräulein Smirnoiva
25 Peitschenhiebe aufzuzählen . Das geschieht .
Darauf gibt einer der Offiziere des „ vornehmsten "
Petersburger Regiments den Soldaten die nicht
mißzuverstehende Anweisung : „Tut mit dem Stuck,
was ihr wollt" .

Die Gesinnung der Soldaten verbot ihnen , die
Weisung ihrer „adligen " Vorgesetzten zu befolgen
und so kam die Geschlagene zwar mit furchtbaren
Verletzungen auf dem Rücken , aber ohne daß der
Wink des Offiziers befolgt worden wäre , davon.
Ihr Bruder teilt den Sachverhalt jetzt öffentlich in
den Zeitungen mit und die Empörung der Gesell¬
schaft ist eine furchtbare : sie wird gesteigert, da der
Rücken der Snnrnowa für die Gerichte pbow -

graphiert worden ist und diese Photographien zeigt
man empört herum . Man sieht deutlich , wie der
Rücken der Frau zerfetzt ist.

Man denke sich die Sachlage . Am helllichten Tage
lassen brutale Offiziere eine Dame für ein leicht-
fertiges Wort ergreifen . Sie schleppen sie in die
Kaserne und sie erhält 26 Peitschenhiebe, daß sie zu-
fammenbricht und dann krank darniederliegt , und
sie wird vor dem scheußlichsten Attentate nur ge -
rettet , weil die „gemeinen" Soldaten menschlicheres
Empfinden haben als die „vornehmen" Offiziere des
vornehmsten Reginients , dessen Kommandeur der
Fürst Jussupon und dessen Ehrenchef niemand an-
dercs als die Kaiserin -Mutter ist .

Natürlich ist nichts geschehen, um eine Sühne für
diese scheußliche Vergewaltigung herbeizuführen,
und man hat keine Hoffnung , daß etwas geschehen
wird . Einen , so „vornehmen" Regiment wie der
Chevalier-Garde müssen solche kleine Gewalttaten
gegen eine wehrlose Frau erlaubt sein .

9. ordentlicher Verbandstag des Verbandes der
Schneider, Schneiderinnen n. verwandt . Kmils-

gtnoffen Vkvtfchlavds.
X. Berlin , 18. August 1906.

6 . Verhandlungstag .
lieber die wirtschaftliche Lage der Arbeiter in der

Danicnschneiderei referiert Knoop . Redner macht inter¬
essante Ausführungen über Löhne . Arbeitszeit
und Arbeitsräume der Berliner Damenschneiderei .
Die Zustände sind denen in der Herrenkonfektion gleich,
weshalb auf eine Wiedergabe verzichtet werden kau».

Die Debatte zeitigt keine neuen Gesichtspunkte und
endet mit Annahme folgender Resolution :

„In Erwägung , daß sich nach eingehenden linier»
suchnngen die wirtschaftliche Lage der Arbeiter und
Arbeiterinnen in der Damenkonfektion in den letzten
Nähren immer mehr verschlechtert hat, was in erster
Linie auf die widersinnige Produltionsform , welche die
Arbeiter und Arbeiterinnen dieser Branche einem rück¬
sichtslosen Zwischcnunternehmertum aus ' iefert, zurück¬
zuführen ist ;

in fernerer Erwägung , bah die bisher erlassenen
Bundesrats -Vcrordnungen teils durch die Ausführungs¬
bestimmungen der Landes-Zentralbehörden , teils durch
die unzureichende Kontrolle vollständig wirkungslos
geblieben sind , hält der Verbandstag die unverzüg¬
liche Schaffung eines durchgreifenden Heimarbeiter-

Schutzes für dringend notwendig.
Der Verbandstag ist sich aber auch darüber klar,

daß erst dann an eine wirkliche Verbesserung der Lage
der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Konfektions¬
industrie gedacht werden kann , wenn das parasitäre

Du Stadt des JVlammons.
Meine Eindrücke von Amerika .

Von Maxim Gorki .
III.

Da ich von dem nationalen Geiste spreche, muß
ich auch von der Sittlichkeit der Nation sprechen.
Aber über diesen Gegenstand habe ich nichts von
Bedeutung zu sagen . Diese Seite des Lebens ist
für mich stets eine starte Nuß gewesen. Ich kann
sie nicht verstehen , und wenn Leute ernsthaft dar¬
über reden, kann ich ein Lächeln schwer unterdrücken.
Im günstigsten stalle ist für mich ein Tugendrichter
ein Mann , dem ich aus dem Winkel meines Auges
zublinzle und, indem ich ihn beiseite nehme , inS
Ohr flüstere:

„O du Halunke ! Ich bin keineswegs ein Zweif¬
ler : aber ich kenne die Welt, ich kenne sie zu meinem
Bedauern .

"
Sittlichkeit scheint mir einem verschwiegenen Ge¬

fäß zu gleichen , das mit einem schweren Deckel aus
Vorurteilen und Parteilichkeit luftdicht verschlossen
ist . Ich denke, jenes Gefäß verbirgt die besten Re¬
zepte für ein remes , ethisches Leben , für den kürze¬
sten und sichersten Weg zur ewigen Seligkeit . Aber
neben jenem Gefäß stehen als Hüter seiner Reinheit
immer Leute , die mir rein Vertrauen einflößen, ob¬
gleich ibr blühendes Aussehen meinen Neid erweckt.
Sie stno solche geleckte , rundliche, speckige Geschöpfe,
so selbstzufrieden und so fest auf ihren Füßen
stehend , wie echte Wegweiser, die auf den Pfad zur
Rettung - der Seele Hinweisen. Dennoch ist nichts
an ihnen aus Holz , mit Ausnahme ihrer Herzen.
Sie sind so elastisch wie die Sprungfedern eines kost¬
baren Kutschwagens, wie die Radreifen eines hoch
im Preise stehenden Automobils .

Wenn ich hier von Moralisten spreche, so möchte
ich gern dahin verstanden werden, daß ich nicht die
im Auge habe , die denken , sondern nur die, die rich -
ten . Emerson war ein Moralist ; aber ich kann mir

nicht vorstellen , daß der Geist eines ManneS, der
Emerson gelesen hat , nicht von dem Staub und
Schmutz weltlicher Vorurteile gepeinigt sein sollte.
Carlyle , Ruslin , Pascal — der Namen sind viele ,
und die Bücher eines jeden von ihnen wirken auf
unser Herz wie eine gute Bürste. Aber da gibt es
Leute, geborene Schufte, die sich aufspielen, als
wenn sie der Welt Anwälte wären.

Der Mensch ist neugierig von Natur . Mehr als
einmal habe ich den Deckel von dem Moraltopf
herabgenommen, und jedesmal entströmte ihm solch
ein widerlicher, erstickender Gestank von Lüge und
Heuchelei , Feigheit und Schlechtigkeit , daß es über
die Kraft meiner Nüstern ging, ihn zu ertragen .

Ich glaube gern, daß die Amerikaner die besten
Tugendrichter der Welt sind. Ich gebe zu , daß nir -
gens sonstwo in der Welt solche strenge Priester der
Ethik und Moral zu finden sind, und deshalb küm¬
mere ich mich um sie nicht weiter . Aber ein Wort
über die praktische Seite : Amerika brüstet sich mit
seiner Moral und zunächst wirft es sich zum Richter
auf , augenscheinlich in der Annahme, daß eS in fei¬
nem gesellschaftlichen Leben ein nachahmenswertes
Sittengesetz eingeführt hat. Ich glaube, dies ist ein
Irrtum .

Die Amerikaner laufen Gefahr, sich lächerlich zu
machen , wenn sie beginnen, sich mit ihrer Gesell¬
schaft zu brüsten. Denn eS ist durchaus nichts
echtes an ihr : die Verderbtheit der „ höheren Ge¬
sellschaftsklassen " ist in Europa eine ganz alltägliche
Sache. Wenn die Amerikaner die Entwicklungeiner
„besseren Gesellschaft" in ihrem Lande gestatten, so
ist nichts bemerkenswertes an der Tatsache , daß
auch die Verderbtheit zusehends wächst. Uno daß
keine Woche ohne irgend einen lauten Skandal in
der „besseren Gesellschaft" vorübergeht, ist kein
Grund dafür , sich mit der Ursprünglichkeit der
amerikanischen Sittenlehre groß zu tun . Man kann
alle diese Dinge auch in Europa antreffen . Es
herrscht vielleicht weniger Heuchelei in diesen Sachen
auf der anderen Seite des OzeanS ; aber die Ver¬
derbtheit ist überall die gleiche; kaum irgendwo ist

ihr Grad ein geringerer . Es handelt sich um die
allgemeine Moral der Vertreter der „besseren Gesell
schüft "

, einer kosmopolitischen Rasse , die mit dem
gleichen Eifer dte ^ rde in allen ihren Teilen be-
sudelt.

Ich muß noch die Tatsache erwähnen, daß in
Amerika sehr häufig Geld gestohlen wird und gleich
in großen Mengen . Das ist aber ganz natürlich
Wo viel Geld vorhanden ist gibt es auch viele Diebe
Sich einen Dieb ohne Geld vorzustellen, ist ebenso
schwierig , wie sich einen rechtschaffenen Mann mit
Geld vorzustellen. Aber auch daS ist wieder eine
Erscheinung, die allen Ländern gemeinsam ist.

Aber genug . Es ist ein unerfreulicher Gegen¬
stand . Und hat nicht Edgar Allan Poe einst gesagt :
„Sage einem Diebe dauernd , daß er ein ehrlicher
Mann sei , und er wird deine Meinung über ihn
rechtfertigen.

"
Ich stellte PoeS Behauptung auf die Probe , indem

ich mir einen Mann , der von seiner Ehrlichkeit durch
und durch überzeugt war , vornahm und ihn das
Gegenteil glauben machte . Das Ergebnis bewies
daß die große Tatsache immer stimmte. Hieraus
folgere ich, daß wir die Leute mild und freundlich
behandeln müssen . Es ist nicht von Wichtigkeit , wie
sie mich behandeln, wohl aber , wie ich sie behandle
Das Einzelwesen zieht die Gesellschaft empor, das
Einzelwesen erniedrigt sie.

DaS klingt wohl paradox , ist aber die Wahrheit .
Ein großartiger Broadway , aber eine schreckliche

Ostseite . Welch unversönliche Gegensätze , welch tiefe
Tragödie ! Die Straße des Reichtums muß not¬
gedrungen Anlaß geben zu harten und grausamen
Gesetzen, die ausgeheckt werden von der Finanz¬
aristokratie , den Sklaven des „Gelben Teufels "

, um
die Armut und ihr Quartier , das „Whitechapel "

von Newyork, mit Krieg zu überziehen. Die Armut
und das Laster der Ostseite müssen notgedrungen
Anarchie erzeugen. Ich spreche nicht von einer
Theorte ; ich spreche von der Entwicklung, die Neid,
Bosheit und Rachgier nehmen ; mit einem Worte
davon, was den Menschen auf das Niveau eines

indes der menschlichen Gesellschaft herabdrückt,
ese zwei unversöhnlichen Strömungen , das See¬
leben der Reichen und das Fühlen der Armen .
>hen mit einen: Zusammenstoß, der zu einer gan-

i Reihe von Trauerspielen und Katastrophen fuh-

> wird .
>lmerika befindet sich im Besitz eines großen Per¬
es an Tatkraft und es entwickelt sich alles in ihm ,
i Gute wie das Böse , mit größerer Schnelligkeit
tu sonstwo . Aber das Wachstum jener Art von
archismus , von der ich spreche, geht der Entwick -

ig des Sozialismus voraus . Sozialismus ist
e Kulturstufe , ein Wirken auf der Bahn der Ost¬
ung . Er ist die Religion der Zukunft , die die

rzc Welt von der Armut und der brutalen HeA
rft des Geldes befreien wird . Damit ich recht
-standen werde : er fordert die beharrliche Ammm -

ig desVerstandes und eine allgemeine harmomM
twicklung der geistigen Kräfte im MensnEN-

archie ist eine soziale Krankheit . Sie ist
ft , das in dem gesellschaftlichen Organismus I**'

gebracht wird durch das der Natur zuwidertau
-

de Leben des Eiitzelwesens und den Mangel etm
unden Ernährung seines Leibes und seiner f '-? *
in Gedeihen des Anarchismus bedarf es keiM
fügen Grundlage : er ist das Werk des Jnftw -
h der Boden, auf dem er gedeiht , sind Neid >

.,e . Er müßte notgedrungen gerade in Ante
ßen Erfolg haben, wo die sozialen Gegew
z besonders stark sind und das geistige
z besonders schwach ist . ,
nreine Säfte im Körper zeigen sich U
eiternde Geschwüre . Lüge und Laster, die^

I
ver Gesellschaft breitmachen und unter i

msläche schwären , werden eines Tages 0 ,
aströmen aus Kot ausgeworfen werden und
ellschaft ersticken und ertränken , nicht aber,
eiten acht gegeben wird , das Leben der Ma
von der Armut vergiftet werden,
ber mich dünkt, auch ich bin auf dem ® e0e/ jk £
ralprediger zu werden. Man sieht den vero» ^
:n Einfluß der Gesellschaft ,



Zwfschenmcistersystem beseitigt und die Einrichtung
jMWtber Betriebs Werkstätten durch die unmittelbaren
Unternehmer erfolgt ist. Deshalb fordert der Ber-»andrtag nachdrücklich folgendes :

1 . Einführung und Unterhaltung von BetriebSwcrk-
stüAen , derart , daß die beschäftigten Arbeiter undArbeiterinnen in unmittelbarem ArbeitsverhnltniS
zu dem wirklichen Unternehmer stehen .I . Verkürzung der täglichen Arbeitszeit auf neunStunden .

8. Einführung von Wochen« resp . Zeitlöhnen.4. Uebcrstunden und Sonntagsarbrit sollen nur in
ganz dringenden Fällen zulässig sein und müs; enbann mit entsprechendem Zuschlag bezahlt werden.v. Sämtliche Arbeitsgeräte und Fournituren sindvom Arbeitgeber zu liefern.Zur Einhaltung dieser Forderungen find örtliche Kom¬

missionen zur Ueberwachung einzusetzen. Zur Regelungde» ArbeitsverhLltnisseS ist ein einheitlicher ArbeitSver
trag einzuführen.

Um dieses zu erreichen , ist eS Pflicht aller Arbeiterund Arbeiterinnen in der Damenkonfektion , fich dem Ver¬bände anzuschließen und tatkräftig an der Durchführungdieser Forderungen mitzuarbeiten, denn nur au» eigener- ratt kann erst eine menschenwürdige Existenz errungenwerden.
Weiter wird beschlossen, daß der Vorstand, um dieAgitation unter den Arbeiterinnen aller Zweig« unsere »Beruf» erfolgreicher betreiben zu können , die Mitgliedschäften anzuweisen hat , ihm geeignete Kolleginnen in

Vorschlag zu bringen, die zu Agitatorinnen für den Verband herangebildet werden können .
Zum gesetzlichen Heimarbeiterschutz macht Käming er¬läuternde Ausführungen zu den Bestimmungen, dir zumSchutz der Frauen - und Kinderarbeit von der Regierungerlassen find . Redner führt an der Hand zahlreicherBeispiele den Rachwei », dah diese Bestimmungen desöfteren laut Bericht der Gewerbeinspektion durchbrochen»nd daß die größte Ausbeutung der jugendlichen Kräftegang und gäbe ist. Kinder von 4 Jahren arbeiten be¬reit» stundenlang während der Saison in der Konfektionund in allen anderen Berufen, wo Heimarbeit in Fragekommt. Uebertretungen de» Kinderschutzgesetze» find imletzten Jahre mit 3 bis 30 Mk. bestraft worden, eineStrafe , die in keinem Vergleich zu der Schwere deS Verbrechen» siehst da durch die Ausnutzung das jung«Menschenkind in der Entwickelung gehemmt wird.Bon einer Debatte wird abgesehen und nachstehend«Resolution angenommen:

» Angesichts der elenden Zustände, die fich in derHausindustrie herausgebildet haben, wie sie namentlichdurch den Konfektionsarbeiterstreik im Jahre 1896,durch den He .marbeiterschutz -Kongreß vom 7. - 9. März1904 in Berlin und die Heimarbeitausstellung imJanuar -Februar 1906 in Berlin zutage getreten sind,hält der vom 13.—18. August 1906 zu Berlin tagend«Verbandstag des Verbandes der Schneider, Schneide¬rinnen und verwandten Berufsgenossen Deutschlandsdie bestehenden Bestimmungen der Gewerbeordnung,des Kinderschutzgesetzes und die demgemäß vom BundeS -rat erlassenen Verordnungen für gänzlich unzureichendund fordert von den gesetzgebenden Körperschaften desReiches die sofortige Schaffung eines durchgreifendenHeimarbeiterschutzgesetzes , gemäß des von der sozial¬demokratischen Rcichstagsfraktion dem Reichstag unter¬breiteten Entwurfes ."Tie Statutenberatung zeitigt folgende Ergebnisse :Weibliche Mitglieder erhalten auf Antrag die Gleich¬heit gratis zugefiellt .
Der Beitrag wird für männliche Mitglieder auf 36,für weibliche auf 15 Pfg . festgesetzt.In den Lokalkassen sollen in Zukunft 20 «/, von denBeiträgen zur Agitation verbleiben.Der Vorstand wird wieder, als Sekretär wird Heit¬mann neu gewählt.
In Zukunft sollen je 600 Mitglieder durch einen Dele¬gierten auf dem Verbandstage vertreten sein.Die Rciseunterstützung soll ab 1 . Januar 1907 proKilometer 6 Pfg . betragen.
Anträge, die auf Unterstützung der Maigemahregeltendinauslaufen, werden dem Vorstand zur BerücksichtigungÜberwiesen. Ferner macht es der Verbandstag allenKollegen zur Pflicht, die Arbeit am 1 . Mai ruhen zulassen , um sich der am Ort stattstndenden Demonstrationanzuschließen.
Einige redaktionelleAenderungen des Statuts werdendem Vorstand überwiesen.Zum Gewerkschaftskongreß macht Stühmer einige Aus¬führungen und legt das Verhalten der Delegierten klar.Der Verbandstag erklärt sich mit den dort gefaßten Be¬schlüssen einverstanden.
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten erfolgtSchluß deS 9. Verbandstages .

Dem erschaffenen Gen . Fleischmann widmet derSoz. Verein Nürnberg folgenden Nachruf : Einemtzeuieinen Verbrechen ist eines unserer besten Mitgliederzum Opfer gefallen . Der Genosse Melchior Fleischmann ,Schlosser, wurde am Freitag Abend 6 Uhr von einen :Streikbrecher der Union -Werke auf offener Straße nieder-
geschossen und ist am Montag früh um halb 5 Uhr imKrankenhause verschieden. Der Verstorbene, der vonfeinen Berufskollegen als Führer an die Spitze derdortigen Bewegung gestellt war, hat jederzeit auch inder Partei seine vollste Pflicht und Schuldigkeit getanund werden wir dem auf so tragische Weise aus dem, Leben geschiedenen Mitkämpfer ein ehrendes Andenken) ^wahren.

Bndltcb !
Unser alter dicker Onkel
Hüllte fich in tiefeS Donkei ,
Zog sich vom Familjenglück
Ganz und gar und gern zurück.
Dir Verwandtschaft klopfte immer
An dem fest verschloss'»«» ZimmerNiemals öffnet ' er die Tür.
Sondern schob den Riegel für.
Steter Tropfen höhlt die Steine ,
Auch dein alten Onkel seine .
Also daß er hier erschien ;
Einmal kann und muß der Bien.
Jeder Fremde könnt ' ihn treffen.Bloß für seinen eignen NeffenWar er aus erbostem Geist
Nie daheim und stets verreist.
Gott sei Dank i l ruft man im stillem ,Eduward ist jetzt bei Willem .
Und so, bat es Gott gefügt.Daß er ihn zu sehen kriegt .
Doch der Neffe ließ den Glauben
An den Onkel sich nicht rauben,Ließ nicht von der Zuversicht .
Nein, er tat es wirklich nicht.

Peter Schlemihl.

Dumoriftifcbee .
» Das Notwendigste . . Können Sie bayrischen DialektV«chen ?" — . Ja . aber nur Injurien . "
Akheater . . Di« Driesch Hab'

ich gesehen in RoS«L -Holm . " — , Ru, und ich Hab fe gesehen in Frank-
_ Simpl .L«m Main .

Stadtgartentheater .
» die heutige letzte Aufführung von Die Land -? ncher sei an dieser Stelle nochmal » speziell aufmerksam«

^ ht.
Morgen kommt eine Novität von dem bekannten•? $ ontften de» Süßen Mädel, Reinhardt , und zwar~

Teneralkonsul, Operette in 3 Akten, al» Benefiz fürSchulz zur Aufführung. Herr Schulz spielte dietrolle in dieser Operette bereit» 300mal in Berlin,ngt ist da» ganze Personal .

Zu dem Hergang selbst tragen wir noch nach : Inder Autoniobilfabrik Union stehen die Schlosser undDreher feit beinahe einem Vierteljahr im Aussland, ohnedaß es bis jetzt zu einer Szene auf der Straße gekom¬men wäre, die Streikenden fiihrten ih en Kampf mitvölliger Ruhe durch. DaS schien de» Groll des Fabri¬kanten , Maurer mit Namen, noch mehr zu steigern undallem Anschein nach suchte er die Streikenden zu irgendeinem unbedachten Schritt zu provozieren, um darausfür sich Kapital schlagen zu können . Am Freitag Mittagbenahmen sich die Streikbrecher derart frech und heraus¬fordernd, daß es zwischen ihnen und den Streikposten zueinem kleinen Geplän 'el kam. Darauf empfing derDirektor Maurer seine Streikbrecher nutecm Fabriktormit den Worten : . Ihr habt doch Messer in derTasche ; zeigt ihnen doch , daß Ihr Euch nicht fürchtet reAIS um 6 Uhr abends die Streikbrecher die Fabrik ver¬ließen, warfen sie sofort nach den Posten mit Steinenund einer zeigte einen Revolver und rief : „
"Der erste ,der herkommt , den schieße ich nieder !" Die anderenwaren mit zugespitzten Cisenstangen und anderen Mord¬

werkzeugen versehen und ihre herausfordernde Haltunghatte bald den von ihnen gewünschten ZusammenstoßzurFolge. Die Polizei schritt nicht ein , denn die Angreiferwaren nicht die Streikenden, sondern die Arbeitswilligen,und der Fabrikdirektor Maurer war selbst » n !cr dem Ge
menge : er war mit einem Automobil dazwischen gefahrenund schlug mit einer Luftpumpe aus dem
Wagen heraus . Nachdem dies einige Minuten gedauert hatte, ging bald darauf die Schlägerei von neuemlo», denn die Sireikbrecher, so feig sie sonst sind , fühltensich kolossal mutig, sie waren ja in der Uevermacht »ndmit Waffen gut versehen , außerdem glaubten sie diePolizei auf ihrer Seite . Inzwischen war der Streikleiter
herbeigeeikt ; er war ober noch nicht ganz heran , so schoßihn ein Streikbrecher nieder, ohne daß jener nur eineMiene zum Angriff gemacht hätte. Die Kugel drangmitten in die Brust und blieb in der Lunge stecken . DerGetroffene wendete sich sofort zurück, der Mordbube feuerteaber noch weitere zwei Schüsse auf den Zurückgeheidie ebenfalls trafen, dann ergriff der Mordbube
Flucht .

Als der Schwerverwundete nachher an der Fabrikvorbeigetragen wurde, löste es bei dem unterm Tor
stehenden Personal mit dem Direktor Maurer an der
Spitze nur höhnische G e s i ch t s z u ck u n g e n aus

die

Holen die Metallinduttriellen zu einem neuenSchlage ans ? Wie die Deutsche Arbeitgeber-Zeitungmitteilt, hielt der Gesamtverband deutscher Metall¬industrieller am 11 . August in Nürnberg die diesjährige
ordentliche Ausschußsitzung ab . Nach dem Geschäftsberichthaben sich im Berichtsjahre sechs Verbände und 20 Einzel¬mitglieder neu angeschlossen und zwei Verbände sich für1906 angemeldet. Ter Gesamtverband zählt . zurzeit38 Bezirksverbände und 2 angeschlossene Vereine, die
insgesamt zirka 431000 Arbeiter beschäftigen . E» isteine Kommission eingesetzt worden, um eine Vorlage aus¬zuarbeiten, welche die Aussperrung über den
ganzen Gesamtverband satzungsgemäß regelnsoll.

Die Meiallindustriellen scheinen zu einer neuen Macht¬probe zu rüsten. Auf die Arbeiter Iverden sie damitkeinen Eindruck machen . Die Arbeiter wissen nur zu gut,wessen sie sich von den Unternehmern zu versehen haben,und sind dementsprechend vorbereitet.

Soziale Rundfcbau*
Die größte Bäckerei . Die Firma Krupp hat zurBefriedigung de? Bedarfs ihrer Konsumanstalten anBackwaren eine Bäckerei errichten lassen, die eine dergrößten, vielleicht die größte auf dem Kontinent ist. DieBäckerei beschäftigt rund 100 Mann , davon 77 Bäcker.Das übrige ist Hilfspersonal. ES sind 43 Oefen vor¬handen. Gebacken wird mit einer Temperatur von200 Grad . Der Tagesverbrauch stellt sich u . a . aufWaggon Mehl zu je 10 000 Kilogramm. Die Tages¬produktion beträgt 80 bis 90 000 Stück kleines Gebäck(davon 30 bis 36 000 Brötchen ) und 10 bis 12 000Schwarz- und Weißbrot.

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

21 . August .— Eine Gasexplosion ereignete sich im Stadt¬teil Brötzingen am Montag Abend . Durch eine Undich¬tigkeit der Gasleitung außerhalb der Wohnung der FrauKautz war Gas eingedrungen. Jemand zündete einStreichholz an, um die Leitung in der Wohnung zuuntersuchen . Plötzlich erfolgte eine Explosion, die denWandverputz abschlug, so daß rin beträchtlicher Schadenentstand.
— Der Akziser Schmidt , welcher im Zusam¬menhang mit dein Leichenfund in Würm verhaftet war,ist am Sonntag nach einem Verhör auf dem WürmerRathause aus der Hast entlassen worden. Ter Ertrun¬kene scheint einem Unglücksfall erlegen zu sein .

Freiburg.
21. August .— Letzten Sonntag beging der gefeierte Volksschrift¬steller , Stadtpfarrer Dr . Heinrich HanSjakob , seinen70. Geburtstag .

Teutschneureuth » 20. Aug. Am Kirchlveihsonntag ,den 19. d. M., wurde ein hiesiges ILjähriges Mädchenvon einem Droschkenkutscher überfahren . DaS Kindwurde sogleich inS Diakonissenhaus verbracht, wo eSheute seinen Verletzungen erlegen ist. Wir kommen nochdarauf zurück .
* Dürrheim , 21. Lug. Der 6jährige Sohn desSchwertwirts Strehm wollte sich zwischen zwei zusammen¬gekoppelte Wagen auf die Deichsel setzen . Er geriet unterdie Räder und erlitt schwere Verletzungen. An seinemAufkommen wird gezweifelt.* Stockach, 21 . Aug . In Stahringen wurde derans Stuttgart stammende Josef August Henne wegenschweren SittlichkeitSverbrrchenS, begangen an einem12jährigen Mädchen , verhaftet. Henne ist wegen Raub»mit 14 Jahren Zuchthaus vorbestraft, wovon er 12 Jahreverbüßt hat . Den Rest der Strafe sollte er in derArbeiterkolonieUlm abbüßen, wo er vor kurzer Zeit au »-

gebrochen ist.* Ueberlingen , 21. Aug. Im Sägewerk von JohannFinsterwald in Bugaeuseggel (bei Neufrach ) brach au»unbekannter Ursache Feuer au», dem das Gebäude gänz¬lich zum Opfer fiel.

Die Stadt Konstanz. In der OesterreichischenRund¬schau (Verlag von Karl Koneaen in Wien) widmet StephanZweig der Stadt Konstanz folgende Verse :
Schon fern, in dämmernder VerschönungDie ernste Linie einer deutschen Stadt ,

Geschmiegt in Wolken von so zarter Tönung,Wie sie allein ein Juni - Abend hat .
Im Uferpark Musik au» dunklen Lauben,Tin Lied ! — Kennst du das alte Lied nicht mehr !So lieb, so trüb , wie Saft aus schtveren Trauben ,Ganz langsam quillt da» Lied die Wellen her.
Da klingt dein Herz, al» ob e» Heimweh hätteUnd siebt doch diese Stadt zum erstenmalZum erstenmal di« dunkle Silhouette ,Die leise tränt im fahlen Mondenstrahl.

Verfammlungsberieble .
Partei .

Durlach , 19. Aug . Die gestrige Mitgliederversamm,lung de» SozialdemokratischenVerein» war etwa» stärkerbesucht als die ftüheren . Auf der Tagesordnung standStellungnahme zum Parteitag . Mangel» «ine» et»«

Iciicnben Referat» setzte sofort die Diskussion ein, an der
indessen nur 4 Redner sich beteiligten. Ein von GenosseF l o h r eingebrachterAntrag, ivonach der Parieivorstandersucht werden soll, erstens die Vollendung des 1897
begonnenen Werkes : Der Sozialismus in Einzeldarstellungen in die Wege zu leiten und zweiten» dieevent. Umarbeitung und Wciierführung des 1900 er¬
schienenen ReichStagShandbnchcs von M . Schippe! zuveranlasse », wurde nach kurzer Begründung durch Flohr
einstimmig angenommen. I » der nächsten Versammlungsollen die bi » dahin etwa veröffentlichten Anträge zumParteitag diskutiert und zur Generalversammlung desWahlvereins Stellung genommen werden.

Hu9 dem Reiche.
Kaiserslautern , 21 . Aug . Heute Nachmittag flogei» Werk der nabegelegenen Pulverfabrik Schoppin die Luft. Hierbei kamen zwei- Personen umS Lebenund eine wurde tötlich verletzt .
Landan , 21 . Aug . Der kiesige LandwirtschaftslehrerPeterS wurde wegen Sittlichleitsvergehen in 34 Fällenverhaftet.
Kassel, 22. Aug . Der Gattemnörder , SchreinermeisterJakob Walde , wurde bei Melsungen erhängt aukgefunden .
Göttingen , 22 Aug. Im Kaliwerk WalprieShausenwurden 2 Bergleute durch herabstürcende Massen ver

schüttet . Einer ist tot, der andere schwer verletzt.
Dresden , 22. Aug . In einem hiesigen Hotel vergiftete eine Kaufmannsfrau sich und ihr 7jähriges Kindmit Lysol .
Berlin , 20. Aug . Ein Gattenmord ist in der ver>gangenen Nacht im fernen Nordostcn Berlins verübtworden. An der Grenze von Weißensee , in der Laubenkolonie . Bieleit", am verlorenen Weg in der Nähe de?jüdischen BegrübniSplatzes wurde die 32jährige EhefrauAnna des Malers Blocksdorff mit einer Schußwunde imKopf tot aufgefunden . Unter dem dringenden Verdacht ,die Tat verübt zu haben, ist der Ehemann verhaftetworden. Der Mann ist ein dem Trünke ergebener arbeitsschener Mensch.

Hus der Residenz.
* Karlsruhe . 22. Aug.

Brauche» wir eine Kleiderordnung für straßenbahn -
fahrende Arbeiter ?

Tiefe Frage muß ernsthaft aufgeworfen werden,nachdem der hiesige Stadtrat in voriger Woche be¬schlossen , die Ausstellung von Arbeiterwochenkartenzu versagen, sobald die betreffenden Personen „aufder Straßenbahn das Anstandsgefühl der Mitfahrenden verletzen "
. Daß diese Definition außerordentlich dehnbar ist, daß jeder Schaffner seinbesonderes Anstandsgefühl hat und haben kann, istleicht erklärlich und begreiflich . Wohin soll dasÄhren, wenn der zufällig mit schmutzigem Ge¬wände von harter Beschäftigung heimfahrende Ar¬beiter jeden Augenblick Gefahr läuft , vom Schaffner„ entsprechend " vermahnt zu werden? Wir möchtendenn doch feststellen, daß zum Erlaß einer solchen„Kleiderordnung" nicht das geringste Bedürfnisvorhanden war . Wir protestieren aufs entschiedenstegegen diese verschiedenartige Behandlung der Passa¬giere der städtischen Straßenbahn . Die sozialdemo¬kratische Fraktion des Bürgerausschusses wirdsicherlich dem Stadtrat Gelegenheit geben , diese neueMethode der Klassenteilung der Straßenbahnpassa¬giere zu rechtfertigen.

Der Vorfall, den Herr OberbürgermeisterSchnetzler zum Gegenstand der öffentlichen Be¬schwerde machte, durfte kein Grund sein, einen be¬sonderen Stadtratsbefchluß herbeizuführen . Der inFrage kommende Arbeiter bestreitet nämlich, dasHemd bis zum Gürtel offen getragen zu haben. Ergibt uns über den Vorfall nochmals die folgendeDarstellung :
„Ich fuhr am Donnerstag , den 16. d . M ., von derOststadt nach Mühlburg , und zwar um halb 6 Uhrabends. Nachdem ich eingestiegen , kam bald daraufder Schaffner auf mich zu und sagte mir , ich solle denHemdkragen zumachen, der Herr (er deutete auf einenmir gegenüberfitzenden Herrn ) verlange r» . Ich ent-gegnete (zu dem Herrn gewandt) : Sie haben mir keineVorschriften zu machen. Der Schaffner entfernte sich,kam aber bald daraus wieder und eröffnete mir : Siemüssen den Kragen zumachen ; ich erklärte : Ich fügemich Ihrer Anordnung, bezweifle aber , daß Sie dasRecht baben, mir diese Vorschrift zu machen . Ich be¬merkte noch dem mir gegenübersitzeuden Herrn , denich nicht kannte , hätte er so schwer gearbeitet wie ich ,würde er e» auöb als Wohltat empfinden , sich etwa»Kühlung verschaffen zu können . ES ist richtig, daß ichmeiner Erregung Luft gemacht, aber von einem be¬ständigen Schimpfen kann keine Rede sein. "

Mit dieser Feststellung erledigt sich auch die ein-ältige Bemerkung des Schwäbischen Merkur , der
schadenfroh erklärte :

Demnach scheint der VolkSfreund mit feinerDarstellung wieder einmal hereingefallen zu sein ,wie schon oft, wenn er Mitteilungen seiner Ge¬nossen unbedingten Glauben schenkte.
Wir könnten variieren : Demnach scheint derSchwäbische Merkur mit seiner Darstellung wiedereinmal hereinaefallen zu sein, wie schon oft , wenner der Mitteiumg seines Korrespondenten Ammonunbedingt Glauben schenkte.

Sichtig «. Cie.
kl . Der Streik dauert jetzt schon acht Wochen un¬verändert an , ohne daß die Entscheidung gefallenwäre . Die Firma hat wohl einige „Arbeitswillige "

bekommen , von wenigen Ausnahmen abgesehen,sind diese Leute jedoch Hilfsarbeiter . Alle Vorstel¬lungen und Briefe haben bis jetzt noch nichts ge¬nützt, um die Ausständigen zum Wanken zu bringen .Auf die Dauer kommt die Firma mit dem jetzigenMenschenmatertal, meistens „ Künstler" ihres Be¬rufes , nicht auS.
Die Eigensinnigkeit der Herren Direktoren istkaum glaublich, lieber lassen sie tausende von Markzugrunde gehen , ehe sie den minimalen Wünschender ausständigen tüchtigen Arbeiter Rechnungtragen .
Indessen sind wir überzeugt, daß der Firma durchdas Ausharren der Ausständigen am Ende dochnoch einiges sozialpolitisches Verständnis beigebrachtwird .

* Geistesgestört « Gestern Abend gegen 9 Uhr er¬stieg ein lediger Blechnergeselle , in dem Kreise Bonn ge¬bürtig , in einem Anfalle von Geistesgestörtheit hier beider Expreßguthallt beim Hauptbahnhof das Dach zwischendieser Halle und dem Bahngebäude und verursachtedurch
fortgesetzte » Schreien und sonstig«» krankhaftes Gebareneine größere Menschenansammlung . Er konnte von Ex-
vreßgutarbeitern deruntergeholt werden und wurde dannin da» städtisch» Krankenhaus verbracht.* Unfall. Testern Nachmittag 4 Uhr fielen zweiBrüder , 16 und 13 Jahr « alt und Söhne eines hiesigenPhotographen , au» einem 2. Stockfenster eines Anwesen »der Oststadt in den Hof. Beide erlitten Oberarmbrücheund außerdem verlvx der Aeltere noch mehrere Zähne imOberkiefer, dt« er sich beim Fallen einschlug . Nachdem

beiden durch einen herbeigerusenen Arzt Notverbändeangelegt waren, wurden sie in das städtische Krankenhausverbracht. Ter Unfall ist dadurch entstanden, daß diebeiden Verunglückten über ein am fraglichen Fenster zumTrocknen von Photographien angebrachtes Brett sichhinauslehnteu und solches plötzlich brach .

Die Erddkbcil-Klitllstrijihk in Chile.
Aus Valparaiso wird über Lima geineldet,daß die chilenische Regierung beabsichtigt , vom Kon¬

gresse die Bewilligung von 100 Millionen Dollars
zum Wiederaufbau von Valparaiso zu fordern .Unter den zerstörten Gebäuden befindet sich auchdas deutsche Hospital.

Die Hamburger ersten Salpeterfirnien werden
morgen zusammentreten, uni über die Bildung eines
Hamburger Hilfskomitees zu beraten , demalle am Handel mit Chile beteiligten Firmen bei¬treten sollen .

Eine weitere Meldung besagt , daß Valparaiso inder Nacht zum Dienstag abermals von einem schwe¬ren Erdbeben heimgesucht worden ist . In Lima
selbst wurden heute früh und in Huacha gestern
Erderschütterungen verspürt.Wie der Lokalanzeiger meldet , wurden bei der
Erdbebenkatastrophe Europäer weder ge¬tötet noch verwundet . Auch in Abaitcia .wurden Erderschütterungen verspürt . .

letzte Pott.
Russische Revolution -

Attentate.
S j e d l e t s , 21 . Aug . Auf den Polizeimeisterwurde eine Bombe geworfen . Der Täter ist unbe¬

kannt. » Der Polizeimeister ist gestorben .
Sasnara , 21 . Aug. Der Kommandeur des

Borissowschen Regiments wurde in seiner Wohnungvon einem Unbekannten ermordet, der Mörder über»
goß den Getöteten mit Spiritus und zündete ihn an .

Solidarität .
S e w a st o p o l , 21 . Aug. Die Verurteilten aus

der ersten Gruppe wegen der Meuterei angeklagten
Matrosen wurden durch die Eisenbahn abgeführt .6000 in Ausstand getretene Hafen-Arbeiter gaben
ihnen das Geleite.

Belagerungszustand.
B e r d i s ch e w , 21 . Aug. Der Generalgouver¬

neur . hat jeden Straßenverkehr nach 8 Uhr abends
untersagt .

Die schwarze Bande.
Petersburg , 21 . Aug. Die radikale Zeitung

Towarischtsch meldet : Die „Camorra der Volks¬
rache"

, welche seinerzeit dem Dumamitgliede Pro¬
zessor Herzenstein das Todesurteil übersandte, stellt
jetzt an seine Hinterbliebenen die schriftliche Forde¬
rung , im Laufe von 3 Tagen 3000 Rubel für die
Abgebrannten von Sysran und 4000 Rubel an die
Familien der ermordeten Polizisten zu zahlen und
sich durch eine Erklärung in der Presse zu verpflich¬
ten, künftig keiner politischen Partei anzugehören.
Erfüllten sie diese Forderungen nicht, so sei ihr
Leben verwirkt und ihr Besitz werde vernichtet.

Gegen diese Korruption schreitet die russische
Regierung nicht ein .

Dir Dumamitglieder.
Petersburg , 22 . Aug. 142 ehemalige Ab¬

geordnete, die das Wiborger Manifest Unterzeich¬
neten, wurden vor Gericht gezogen und bereits des
Wahlrechts verlustig erklärt . Der Staatsanwalt
beantragte , von ihnen eine Bürgschaft von je 3000
Rubel zu verlangen . Drei Abgeordnetewurden ver¬
haftet , weil sie der Aufforderung des Gouverneurs ,
auseinanderzugehen , bewaffneten Widerstand ent-
gegengesetzt hatten .

Vemnaanzetgcr .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts .) Heute Mittwoch

Abend ’ /j 9 Nhr im Karlsruher Hof : Ausschußsitzung .E» erwartet pünktliches Erscheinen
3212 Der Vorstand.

Aue bei Durlach . (Soz . Verein. ) Nächsten Donnerstag
Abend halb 9 Nhr im Schwanen: Mitgliederversamm¬
lung . Stellung zur Gemeinderatswahl und zum
Patteitag . DaS Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
notwendig. 3209.2

Pforzheim . (Arbeitergesangverein Freiheit .) Donners¬
tag Abend : Zusammenkunftbei Mitglied Möller
z. weißen Lamm._ 3213_ Der Vorstand.

Br »efhaften der Redaktion .
Todtnau . Sie schreiben uns : . . . . Am Dienstag ,den 21 ., finden die Wahlen statt. Bitte deshalb um

baldige Nachricht ." Wir empfingen Ihre Anfrage heute
Mittwoch Morgen um 8 Uhr . Der Poststempel lautet :
Todtnau , 21., 9—10 vorm. Die Anfrage hat sich somit
wohl erledigt.

verantwortlich für denredaktionellen Teil A . Weiß -
man « ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckereiund Verlag des Volksfreund Geck u. Lie , sämtliche in
Karlsruhe .

Geschäftliches.
Gedämpfter Rtnderschwanz . Man wähle dazu

«inen recht fetten Rinderschwanz , schneidet ihn in den
Gelenken durch , blanchiert die Stücke einen Augenblickmit kochendem Wasser und kühlt mit kaltem Wasser ab.Dann kocht man sie in einer fetten Brühe, der man
Wurzelwerk, Zwiebel und 1 Stück mageren Schinken bei-
gegebrn hat , 6 —6 Siunden . Hierauf nimmt man die
Fleischstücke heraus , gießt die Brühe durch ein Sieb ,
macht eine braune Mehleinbrenne, rührt mit der Brüheeine glatte , seimige Sauce , gießt ein Glas Madeira hinzuund laßt die Schwanzstücke >darin heiß werde » . Dann
f
stbt man noch einen Eßlöffel voll Kapern hinzu , ver-
einert mit 16 Tropfen Maggis Würze und fchniccki mit

etwas Zitronensaft ah. Auf einer runden Schüssel au¬
gerichtet, begießt man sie mit der Sauce und garniertmit kleinen runden Kartoffeln und glacierte» Zwiebeln.

A . u . R .

Friedrichsfcad ,136 Kaiseratrasse 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer und Frauen

_ 1970

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig 1.



Bekanntmachung.
Die Feier der goldenen Hochzeit Ihrer
Königlichen Hoheiten des Grotzherzog »
«nd der Grotzherzogin betr .

Die Feier der goldene » Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten de»

Grotzherzog? und der Grotzherzogin wird in hiesiger Stadt in de» Tage»
vom 15. bi-; zum 23 . September d . Js . begangen werden.

Die Bedeutung dieser Feier seltenster Art , zu der sich Vertreter
aller Bevölkerungsschichten , der verschiedenen Berufsstände, Kmchorationen
and Vereine a»S dem ganze» Lande hier zusammenfinden werden, um dem

hohen Jubelpaare Verehrung, Liebe und Dankbarkeit kund z« geben , macht
eS erforderlich, datz unsere Stadt an den oben rrwähuten Tagen würdigen
Festschmuck anlegt.

Wir richten daher an die Einwohnerschaft die Bitte , die Häuser
während der Feier festlich zu beflaggen, auf die Tage de? 19 . bis 23. Sep¬
tember auszuschmücken, dieselben auch am Abend des 20. September festlich
zu beleuchten .

Tie Art der Ausschmückung bleibt natürlich den einzelnen Hausbe¬
sitzern und Wohnungsinhabern vollständig anbeimgegebrn, für die Aus¬

schmückung der Fenster dürste, wo die Verhältnisse dies zulasten , die Ver¬

wendung lebender Pflanzen eine hübsche Wirkung versprechen .
Im Interesse sowohl der HauS« und WohnungSbefitzer als der be-

teil 'gten Geschäftsleute wird empfohlen , die zur Verwendung kommenden

Dckorationsgegrnstände möglichst frühzeitig zu bestellen und anfertigen zu
lasten, auch über deren Preis genaue Verabredung zu treffen.

Für die einzelnen Stadtteile sind besondere Kommissionen gebildet,
deren nachfolgend benannte Mitglieder sich in freundlicher Weise bereit er¬
klärt haben, den Haus - und Wohnungsbesitzern hinsichtlich der Ausschmück¬
ung und hinsichtlich des Bezugs von Dekorationsgegenständen Rat zu er¬
teilen und Vorschläge über die einheitliche Ausschmückung einzelner Strotzen
und Häiffergruppen zu machen .

Wir bitten die Haus - und Wohnungsbesitzer , die in der Ausschmück¬
ungsfrage Rat und Auskunft bedürfen, sich an die für den betreffenden
Stadtteil gebildete Kommission wenden zu wollen.

Karlsruhe den 21. Juli 1906 .
**' Der Stadtrat :

Schnetzle r . Lacher .

er Direktor jättxt

Verzeichnis .
der Kommissi : '—r für die Ausschmückung der Stadt anläßlich der
goldene » Hochzeit Ihrer Königlichen Hol,eite » des Grotzherzogs

«nd der Grotzherzogin .
A . Zeutralkommission :

Stadtrat »nd Kommerzienrat Friedrich Hopfner . Vorsitzender : Profeffor

Karl (Hagel; Grotzherzoglicher Oberbauinspektor Keinrtch Lenz ; Stadtrat

Ludwig Koppele ; Maler und Profeffor Kilo Kenn»« ; Stadtrat MoSert

Hffertag ; Städtischer Gartendirektor Friedrich Ales ; Stadtbaurat Mil -

Helm Strieder ; Staotrat Ar. Ariedrich Meist ; Stadtrat Adels Wiks« ;

Technischer Direktor AkörrtMekf ; Oberstadtsekretär Inkiur Lacher (Schrift¬

führer ). J
B . Stadtteilkommiffisue » r

1 . Kommission für die Neuoststadt

(umfassend das Gebiet östlich der Durlacher Tores «nd der Kaprllenfiratze
— diese eingeschlossrn —)

Fabrikant und Stadtverordneter Htto Müller , Vorsitzender ; Erzbischöflicher

Baninspektor Johannes Schroth, stellvertretender Vorsitzender ; Gipsermeister
Kmik Allmendinger ; Gärtnermeister Lndwig Lall ; Bildhauer Koset La «-

meilker ; Kausmaan Hdnard Lager jr . ; Bildhauer Aidek Winz , Blechner¬

meister und Stadtverordnet « Keinrtch Kekd ; Architekt Onsta» Köster ;

Architekt Ludwig Meitz ; Ziegeleibesitz« und Stadtverordneter Johennes

IL Kommission für die Altofistadt
(mnfasiend das Gebiet zwischen Kreuzstratze — diese eingeschlosten — »nd

dem Durlach« Tor sowie zwischen Kriegstratze «nd Schlotzplatz, ausge¬
nommen die Waldhornstratze zwischen Schlotzplatz und Kaiserstratze .)

Privatmann und Stadtrat Modert Hffertag, Vorsitzender ; Kaufmann und

Stadtrat Rudolf Aewerth, stellvertretender Borsitzend « ; Bäckermeister und

Stadtverordneter Ariedrtch Appenzell« ; Lrverhändl« Mtkhekm Ananß ,

Kaufmann Hhrifftan Htttek ; Kaufmann Milhel » Miede ; vlechnermeister
und Stadtverordneter Andren» Schlacht« ; Weinhändl« und Stadtverordneter

Jatoö Meitz ; Kaufmann und Stadtverordneter L. Hitlinger .

flX Kommission für die Waldhornstratz «
(zwischen Schlotzplatz und Kais« stratze).

Hofwagenfabrikant Karl Kranit , Vorsitzender ; Hofschlossrrmrtster Krnst
N >nm , stellveriretender Vorsitzender ; Hofoberbaurat Keinrtch Amnslach ,
ObrrftadtrechnungSrat Hearg Meck, Kaufmann Mndolt Laug « .

IV . Kommission für d ie Südstadt
(unifassend das Gebiet südlich der Kriegstratze — diese auSgeschloffen —

und östlich der Ettlingerstratze — diese eingeschlosten — Revisor und

Stadtverordneter Mtkhekm Meriile , Vorsitzender : Glasmaler Kons Irinoe -

ö « g, stellvertretender Vorsitzender ; Druckereibesitzer Ariedrich Lang ; Archi¬

tekt und Stadtverordnet « Mhilipp Ktzttff ; Kaufmann H» ik Deulle ; Rech-

mmgsrat Emil Dorn« ; Registrator Lndwig SiShn« ; Kaufmann August

Keuh « : Fabrikant Anton LimmeksöaS ; Fabrikant Meter Knckfchkag ;

Kaufmann Mer Kofheinz; Regfftratur-Assistent Kusta» Jasto» ; Schreiner«

meister Alerand « Karch ; Blechnermefft « Mikhek» Ktgele ; Kaufmann Htto

Mayer Kaufmann Friedrich Wilhelm Mseiffer ; Schreinermeist« und Stadt¬

verordneter Karl Audi ; Kaufmann ß . Schroff ; General -Agent und Stadt¬

verordneter K. L. Sicking« ; Architett Mikhek» Stoö « ; Maurermeister
und Stadtrat Mikhel« £ tota ; Blechnermeister Mikhek« Mittig ; Stadtrat

Adolf Miller .
V . Kommission für die Süd weststad f ~

(umfasiend das Gebiet südlich
'der Kriegstratze — diese auSgeschloffen —

und westlich der Beiertheim« Allee — diese eingeschlosten — bis zur
Eisenkohrstratze — diese ausgeschloffen ).

Fabrikant und Stadtverordnet « Hast« Hdekman», Vorsitzend« ; Fabrikant
Jakoö Marth : Kaufmann shnsta» Zsttünar ; Metzgermeist « Jato » Z>an-

wakt« : Schnhmachermefft « Kalo5 Krackert ; Archttett Kng » Sleüvßi ;

Architekt Theodor Keifendörf« .
VI . Kommission für di « Altstadt :

(umfassend daS Gebiet zwischen Kreuzstratze — diese ausgeschlossen und der

Wcstendstr/tze (Strecke zwischen Kriegstratze und Kaiserstratze » — diese auS -

gefchlossyck — sowie zwischen Kriegstratze — diese eingrschloffen — und der

Ste ' ay^ nstratze — dres« anSgeschloffen und ferner ausgeschlossen di« Wald-
stratze).

Privatmann «nd Stadtverordneter Friedrich Meck, Vorsitzender ; Komm « -

zivnrat und Stadtverordnet « Mndokf K« r« «»n ; Blechuermelster und
Stadtverordneter Kranz Kiöy ; Hoflieferant Karl Angust Kindker; Buch-

druckeretbefitzer und Stadtverordneter Kr. Richard Knkttek; Kaufmann «nd

Stadtverordneter Karl Layh ; Hosjuweli« Lndwig Maar ; Kaufmann Adolf
- - kl ; 5te«r ■* ' " -

Soziald. Verein für den Wahl¬
kreis Karisrnhe -BrnehsaL

Sonntag de« 58« . August, nachmittags 58 tthr , in der

„^ riedrichskrvne" in Rintheim
3048

Konferenz des Gesamt-Vorstandes,
Organisation und Agitation im

Wahlkreis .
Me Vorsitzenden der örtlichen Mitgliedschaften und die Ver¬

trauensmänner oder deren Stellvertreter werden ersucht, vollzählig
und pünktlich zu erscheinen.

Anschließend an obige Beratung , um halb 4 Uhr beginnend

General-Versammlung.
Tagesordnung : Stellungnahme zum deutsehen

Parteitag in Mannheim .— Delegiertenwahi .
Me örtliche » Mitgliedschaften und Parteiorte werden ersucht,

auf Grund der Bestimmungen des Z 9 im Organisationsstatnt die

ihnen zukommende Zahl von Delegierten zu entsenden.
Der engere Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter-DerbM §■ » ; ■■{
Zahlstelle Karlsruhe .

Bureau : Markgrafenfir. 231 . Telefon 2093 . Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 lihr und nachmittags von 4 bi» 7 Uhr . DientagS und

Freitag bis abends 8 Uhr. Samstags bis 5 Uhr abends . An Feiertagen
geschlossen.

Blechner und Installateure . Möbel .
Souuttag den 26 . August , von nachmittags 3 Uhr ab tm

Kaisergarte », Kaiserallee 23

grosses Gartenfest
mit Volksbelustigungen all« Art. Hierzu lade« wir alle Berufskollegen
und Mitglied« deS Verbandes zu recht zahlreicher Beteiligung ein

vis vrtsvsrwsttimg.

Günstige Jubiläums 9j Ztadtgilcknthealer Karlsruhes
innst - u . Kunst gewerbe - fm Mittwoch de» 22 . AngustKunst

Kotteritz aus ^ uiass des 80.
Geburtsfestes 8. K. II. des
Grossheczogs rou Baden
und der Goldenen Hoch¬
zeit des Grossherzogpaares
Ziehung IL S ' ptsoiber IM.

14282 Gewinne Har u. W.zas .
Mark 7 0 0 0 0
1 . H^r M . 20000
2 risjr m. ioooo

4279 M. 40000
4000 Geldgewiaae

u . 282 mit 80% stnszahl-
bare Gewinne, welche in 2
Zieh an?, ausgelost werden
_ “ lOMk.

Liste f.
eh. 50 ^

!FilrLamtwirtsc&aftQ .Oarteabaa
Ziehung 6. Oktober 1906

Bar Geld sofort
für sSrntl. 3918 Gew. m. 90 %
zus . M . 80 000
1. H

«
*r M. 20000

*. Hr:r m. ioooo
zua&mmen M . 50000

11 LoselOM .
Porto u. Liste
30 Pfg . extra

mpflehlt das General -Debit
StrassbergiJä .

I Langstr . 107 .
ln Karlsruhe : C . © St «, H.
Meyle, B . Dahlemann , L.

Michel, Geschw . Moos.

Zum letztenmal« 1

Die ffiiibllrrirtifr
i -j Operette in 3 Alten von E. Ziehrer.

Buckdruckerei und Verlag des Volksireand
?eleplwn 128

Briefköpfe
Rechnungen
Prospekte

Mittellungen
Kumts

Mitglieds- und
Eintrittskarten

etc. etc.
V4

Geck L C8 , Karlsruhe fcufsenstrasse 24

Bersfeliung non Drucksachen jeder Hrt

in sauberer, moderner und preiswerter

Hnsfflhrung.

Prompte
Bedienung.

Billigste
Preise.

Visitkarten
Veriobungs-

karten
ßodizeifs-

Einladungen
Trauerbriefe

Werke
etc. etc.

E'S

Bekanutmachnng .
„ i h« bet

Hoheiten
so viele Festgäste ^
Häusern nicht alle Unterkunft find« > können . Wir richten daher an die Ein¬

wohner der Stadt , die in der Lag« und geneigt sind, für die Festtage, inS-

befond « « für den 19. »nd 20. September , möblierte Zimmer zu vermiete«,

ht« durch die freundliche Bitte, die Zimm« «nt« Angabe d« Lage, de»

Stockwerks und des Prei '«» für einmaliges Nebernachten in unsrer öffent¬

lichen Auskunststelle , Rathau » Ztmnier 3 (Eingang vom Hauptportak) schrift¬

lich anmelden z» wollen.
Karlsruhe den 3 . Juli 190«.

2632.4

herein zur Kevung des Aremdenverkehrs:
Der aeschäftsleitende Borstand :

Robert Ostertag , Stadtrat , Juliu » Lacher , Oberftadtsekretär
1 . Vorsitzender ._ Schriftführer ._

Keenner ; Tapezier Jalla » StUk ;
VII . Kommission für die Waldstratz « ;

Hofbnchbind« A . Hst« Schl4 , Vorsitzender ; Kaufmann Aolert Krieg, stell¬
vertretender Vorsitzender : Hoflonditor Kermann KikdeSrandt ; Hauptlehrer
Meöert Aais ; « ürtlermstster Kermann S «ff<-

Vlll . Kommission für die Weststadt
sumfassend daS Gebiet zwischen der Westendstratze (Strecke von h« Krieg¬
stratze bis zur Kaiserstratze ) und der Kork» und Blücherstratze sowie zwischen

Krieg- und Eisenlohrstratz« und südlicher Hildapromenade, di« genannten
Grenzstratzra sämtlich eingrschloffen).

Architekt und Stadtverordneter chovfried Zins« sen., Vorsitzender ; Wagner«

meist « Andreas Karsy ; Milchkuranstaltsbesitz « Mechus Anchs; Schneider¬

meister Martin Höscher ; Schreinermeist« K. Lippektl Werkmeister H.
Marti « ; Zimniermeister K . Meffang jr . ; Baumeister Arirdrlch Magel ;
Kaufmann K. Th. Mnpp ; Dekorationsmaler Keinrtch Metnfchent ; Bau¬

materialienhändler Mh . M «kf.
IX . Kommission für die Nordweststadt (Hardtwaldstadtteil )

(umfassend das Gebiet nördlich der Nördlichen Hildapromeuade und der

Stefanienstratze — diese beiden Straßen eingeschloffen —).
Rechtsanwalt und Stadtrat Ar. Ariedrich Meill , Vorfitzend « ; Profeffor u.
Direktor der Kunstgewerbeschule Kart Koffack « , 1. stellvertretend« Vor¬

sitzender ; Professor Kark chagel, 2. stellvertretender Vorsitzender ; Architekt
Modert Wurzel ; Bankdireltor Modert KaLodi ; Lhrfredakteur Ankin » Katz ;
Architett Georg Knnzke jr . ; Profeffor M . Läng « ; Architett Kark Mof « ;
Präsident der GrobherzoglichenZivilliste Ar . Kd . Micokai ; Rentner Lud¬

wig Maar ; Profeffor Htt« Schnkz.
X . Kommission für den Stadtteil Mühlburg ,

(umfasiend das Gebiet wesllich der Keßler-, Aork- und Blücherstraß« , diese
Straßen ausgenommen).

Kaufmann und Stadtverordnet « Mhittpp Karch « , Borfitzender ; Schreiner-

meister Adolf Jokdt ; Baumeister Aerdinand Aokdt ; Privatmann u. Stadt¬

rät Kriedrich Hanf« ; Hauptlehrer Kark Ketzek ; Baumeister Ilrtedrich

Mfeifer ; Bankdirektor und Stadtrat Kark Math ; Taglöhn« Klemens

Mestcrmann ; Malermstr . The«»»r Mörn « ; Kaufmann Mtkh. Zimmer« an»

Gelege »cheitska«f !
Eiserne ÄiHderbettstellen

zu staunend billigen Preisen . El versäumr dah«
« iemaud die günstige Gelegenheit . 2999

Ma!ei Wslnheimer,

Zur Feier der goldenen Hochzeit des badischen Fiirstenpaares

Grosse Landesausstellung
für Landwirtschaft und Gartenbau

19. 24. September 190«.
2«87.3 Aiskanft Rathaus Karlsruhe .

lartbs ünglöcli S“ '.';
■an Mta kosttan « Labaa «inea
■faulcrwertlcem Falnrad aarsrtriat .

Hin luwfa «aber wir

GlücKstern - Fahrräder
ntast ZuMlrWIa *

■stkluslSMdcotaetLFabrikat m . Ma.rkeu . vsltor IJIhrlgerGirantil n
ftamund billige» PrdMa . Joder KäuferTsrlanr* raobtzeiUt Kataloc-

Erstes Bad . rahrrad -Versandhaias K. JUNQK
KARLSRUHE I. B.

fitfttan ; ist
Die Liefermig Vs« FaHneu soll

im Wege d« öffentttche« Ausschreib¬
ung vergeben werden.

Lieferungsverzeichaiffe, Beding¬
ungen und Musterftücke liegen auf
dem städtffchen Hochbauamt, Rat¬
haus 2. Oberaefchotz, Zimm« 103,
zur Einsicht auf. 3199 .2

Ebendaselbst find di« Angebote
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen , längsten» bis

gfrettag den 24 . b» . Mt » .,
vormittag » 11 Uhr ,

dem Schlutz der B« gebung , abzu¬
geben.

Angebotsformular« und Beding¬
ungen werden nach auSwätt» nicht
versandt.

Karlsruhe den 18 . August 1903.
Stadt . Hschba «a» t._

Kroneustraste 32 , im Rückgedände .

Sd)ö» tnübl. iiantt
sofort oder später zu vermiete « .

Morgeustraße 24 , 1 6t . t

Di « Lieferung von

(ca . 70 Kubikmeter soll vergeben
werden. 320«

Di» näh« «» Bedingungen können
im Verwaltungsgebäude Katf« all«e
11 , 8 . Stock eingefehen werden.

Grfl . Angebote wollen btt
SamStag den 23 . August d. I .,

vormittag » 10
'gnst
Uh»

eingereicht werden.
Stadt . Ga » - «nd Wafferwerk «.

Sflnntiiööliofrn
eigene » Fabrikat 8172

XL Fahr
22 Kroueuftrahe 32 .

kann sofort etntretcn bei 3211 .3

tzurtsv XsUer, Malermstr .,
Zell o . H .

Tüchtiger , solider

Gehülfe
kann sofort eiutreten (Jahresstelle ) .
Verheirateter bevorzugt. 3206

A . » oll , MalergeschSfl ,
Roonstraste 5 .

Taglöhner
findm Beschäftigung bei

£ . Graf Kachf .»
P «tlitzstrasie 26 .

Ponteiu
für Starkstromanlage gesucht. Nur
zulwrläsfig« Leut« wollen sich melden.

ftt$f!tiw Kirsch ,
Baubüreau 18t. Martin (Pfalz .)

lickt, Lintner ,
». AeIi«lichn (WWtt>

gesucht. 8013 .10
Zvaggoufaörik Jl -K.

Rastatt (Baden) .

Obres, Maren n Musikwerke.
Empfehle mein reichhaltiges Lager

in Taschenuhren , Regulateure ,
Wa «d» « . Weckeruhren , Spiel¬
dose» « . Grammophon « , ebenso
Trauringe, Uhrketten, Armbän¬
der , Ohrring «, Brochen , Kragen »
«. Mauschettenknöpfe , Ringe in
Sold » und Silber . Berechn « di « Re¬
paraturen an Uhren und Musik¬
werk« zu billigsten Preisen . Taschen¬
uhr-Feder einsetzen und öl« 1 Mk .,
GlaSausietzen 20 Pfg . «sw.

Karl Bllliaa
Schsttzenftratz « 55 , eie-t-eie dem

. Auerhahn". _ _
W0~ Seb « auch auf Teilzahlung.

Stets einige hundett Uhr« auf
Lager . LSR.lL

(Fixum etc .) bietet sich P « sonen jeden
Stande », die gewillt find, für ein
erstklasfiges Unternehmen tätig zu
sein . Bewerbungen von Herren , di«
durch ihren Hauptberuf in ständigem
Verkehr mit dem Publikum stehen,
z . B . auch von Bettretrr « von Leben »«
Versicherungs -Gesellschaft « find be»
sonder» « wünscht und unter 8 5171
an Haasenstei « dt Boaler A . -G .

Karlsruhe zur Wenerbeförd« »rn
ung einzureichen. 3207

Wasche mit

w

GiebtschönsteWasche
Me Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bild« unter Garantie solid«
Arbeit bei reichhaltigst« Auswahl.
Lag« in 4 großen Stockwerken .

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstratze 25 . 304

NurechfMIT ROTBAHP

Reparaturen |
Kahrrädern rr.Näh¬

maschinen
werden prompt «. billigst ausgeführt ‘

M

Kartnng ft jtfiger,
Marienstratz « 58 .

»teue « . gebrauchte Fahrräder ,
beste Marken, sowie sämtliche Ersatz»
«nd Zubehötteile zu billigsten Preis«
auf Lag« . 258 82

65000 P .
find auf 1 . Hypotheken in Posten
von 2000 Mk . auSzuleihen durch

Aug . LehmM , HypothakenfiesclL
Karlsrnhe , Lessiugstr . 3 a

3057,10 Telefon 2117 .

Divan
nur gute Arbeit für nur 28 Mk .
zu verkaufe ». 2842

Schill crstratze 12 , 4 . St . recht».

« - Kopfläuse
-«

verschwinden unfehlbar durch

5(M „Nissin “ 5tM
zu Hab . b. OttoBlayer , Wllh.-St .30.

Aie moderne Kaggenauer

Gas- Spar - Kocbplatten
empfehlen sich selbst durch ihre eigen¬
artige Konsttuktion und große Tk»

sparniffe im Gasverbrauch. Dieselbe »
sind zu haben von 8 Mk . an bei

EIrnst Marx , Hkr-zrschiisi»
Lnisenstratze 45 . 2738

Großes Lag« . Reelle Bedienung.

Standesbuch -Auszüge ver
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
14 . « ug. : Katharina E

Rud . Wagener, Sergeant .
B.

ugl
. Lad«

, B. Kail
Elise Katharine

Frida Käthchen , B . Josef Fäger , Ba
gehilfe. Josef Karl
Rangierer . 17 . Aua. -
SS. Friedrich Frey , Briefträger . Emm»

Rosa , V. Michael Knapp, Schloffer .

Wilhelm Karl , « . Josef Kaiser , Wtz^
wachtmeist « Rosa Katharina ,
Anton Roux, Magazinarbeiter . Ist
Aug.: Maria Katharina , Vater Auto»

Gerstn« , Wagmeister. Josefint , ft
Adolf Vogelbacher, Hausdiener Pa«

Maximilian , V . Peter Fritz, Schlosser.
~ " emnch GrelhchErna Mina , Bat « Hemr .^
Bahnarbeit « . 19 . Aug .: Franz Jokef,
V . Franz Fuhry. Schmied . Katha¬
rina Magdalena , « . Eduard Stadel«,
Schlossermeist « . ‘

Eheaufgrbotr
21 . Aug. : Adolf Schmidt-Clevck

von hi« . Pfarrer in Svadenwetlek,
mit Amalie Dürr von hi« .

Eheschließungen :
18 . « ug.: Johann Kunich Mj

Muggensturm, Gärtner hi« , am
Anna Drexl« von Schonach . K«

Schweigert von Friedrichstal , Zigarrw
mach« hier, mit Eva Ruder v»

Hockenheim . Emil Ltenhard von New

satz, Mineralwasserfabrikant hier,
Frieda Vollmer Witwe von Her »»
Gustav Patheiaer von hier, Schlo
hier; mit Katharina Reutlinger
Breiten . Alfon « HauSlin von B< .
Gipser hi« , mtt Maria Haug ^
Hirschau. Karl SSrunn« von
merSheim, Pack« hier , mtt Ln« .
Grimm von Zuzenbausen. 21 .
Farifchon v»n « tetingen , Ku
hi« , mit Mari « Hörg« von
Hardt.

Todesfälle :
18, Aug .: Karl, alt 18 Tag

Alfred Graf , Druckereibesttz« .
a» AA C{a|Lm M «fl
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